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Keule frauzösisch-thailarrdtscher Kriedensschlrrtz
T »kio,  10 . März . Wie der japanisch « Außenminister Matsuoka

ttkljjrte, wird heute der indochinesisch -thailändische Friedcnsschluh
crivertct.

Harle Schläge
oeqe« Englands Seemacht

Ll.>.!eiU>oote versenkten zwei britische Zerstörer und sechs
Handelsschisje mit 28 400 BNT . — U -Boot meldet Versen¬
kung von siins bewassncten Handklsschisjen mit zusammen
zzygg BNT . — Lustwasse vernichtete ein Handelsschiff und
beschädigte drei weitere schwer . — Erfolgreiche Lustanarssfe
aus Flugplätze und ein Rüstungswerk in England . — Voll¬

treffer in einem Torpedolager ans Malta.
INB Verlin,  8 . März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Bei günstiger Witterung vollziehen sich auch weiterhin die

Bewegungen der in Bulgarien  einrückeuden deutschen
Truppen befehlsgemäß.

Lin U - Voot  meldet die Versenkung von fünf bewaff¬
neten feindlichen Handelsschiffen mit zusammen 3 3 l) üö
Bruttoregistertonnen aus einem stark gesicherten Geleitzug.

Bei einem Vorstoß gegen die englische Südostkiiste griffen
Schnellboote  stark gesicherte Geleitzüge  an n » d
vernichteten trotz heftiger Gegenwehr zwei britische
Zerstörer und sechs bewaffnete Handels¬
schiffe  mit zusammen 28 40V VRT ., darunter zwei große
Tanker.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfsliegerverbände griffen
auch gestern wiederholt militärische Anlagen aus her Insel
Malta  erfolgreich an . Durch Volltreffer schweren Kali¬
bers entstand in einem Torpedolager ein starker Brand.
Deutsche Jäger brachten über dem Ängrisfsraum ein feind¬
liches Jagd - und ein Bombenflugzeug zum Absturz und
schossen im Tiefangriff ein Flugboot vom Muster Sunder¬
land in Brand.

Die Luftwaffe versenkte bei bewaffneter Aufklärung üb e r
der Nordsee  ein Handelsschiff von etwa 12VÜ BNT.
und beschädigte drei weitere Schiffe schwer.

Angriffe einzelner deutscher Kampfslugzeuge richteten sich
gestern gegen Flugplätze in Süd - und Mittel eng-
lnnd . In Hallen und Unterkünften entstanden starke Zer¬
störungen. Bei kühnen Tiefangriffen auf ein wichtiges Rü¬
stungswerk bei Newark  wurden mehrere Volltreffer in
den Werksanlagen erzielt . Ein weiteres Rüstungswerk in
der Nähe von Bristol  erhielt Bombentreffer in Werks-
Hallen und Anlagen.

Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tag noch bei Nacht
in das Reichsgebiet ein.

Bei den Angriffen auf das Rüstungswerk bei Newark
zeichneten sich die Besatzung von zwei Kampfflugzeugen:

1. Oberleutnant Knauth , Oberfeldwebel Schümm , Ober¬
feldwebel Hell , Oberfeldwebel Möller und Unteroffizier
Berger, und

Leutnant Raudolph , Leutnant Metzmacher , Unteroffi¬
zier Eröper und Unteroffizier Hahn besonders aus.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Wichtiger Schlag gegen die Hafen - und Dockanlagen vo
London — Weitere erfolgreiche Angriffe auf britische Fluo
M Unterseeboot versenkte 18 VOV BNT . — 10 VW

in St . Georgskanal durch Vombenvolltreffe
crnlchtet — Bomben auf britische Panzer in der Cyrenait

V erlin.  S . März . Das Oberkommando der Wehr
macht g,bt bekannt:

« « -k ^ " Ee melden die Versenkung von 18 üü
»lL. feindlichen Handelsschiffsraumes.

bi>̂ ^ "lftiff stärkerer Kampffliegeroer
der vergangenen Nacht mit großer Wuch

Dockantagen in London . Mehrere große un
Heine Brände und Explosionen ließen die out

Ansnfsswrrkung erkennen.

Weitere erfolgreiche Angriffe richteten sich gegen Flug
Is«»> von  London , an der Ostküste von Schott
s . « """ "us den Ortney -Jnseln . Bombentreffer zerstörte,
Na»»- !« "". , Unterkünfte . Auch in den Hafenanlagen voi

tsmouth wurden mehrere Treffer erzielt.

uftwaffe  versenkte aus einem Geleitzug im St
Da« britisches Handelsschiff von 10 V»0 VRT

"och Bombenvolltreffer innerhalb wenige
und »» Ü' Angriffen gegen zwei Geteitzüge im Atlanti
dels!» ikr -ä "^ ch*" Südostküste erhielten zwei große Han

L V - mbentreffer und zeigten Schlagseite.
«stmä»/- ««^ ""'bfflugzeuge belegten in der Cyrenait,

De ^ A Gad britische Panzer mit Bomben.
Gebiet « " "*1 mit schwachen Kräften im besetzte,
Achten' ^ "tben, ohne nennenswerten Schaden anz«

Bei dem im gestrigen Wchrmachtsbericht bekanntgegebe¬
nen große » Erfolg der Schnellbootwaffe  haben sich
die unter der Führung von Korvettenkapitän Petersen , des
Kapitünleutnants Virnbacher und des Oberleutnants zur
See Wupprrmann stehenden Schnellbootverbände besonders
ausgezeichnet.

An der L u f t a >>. f k l ä r u n g vor der englischen Südost¬
küste hatte die Besatzung eines Aufklärungsflugzeuges:
Oberleutnant Schofer , Feldwebel Nowakowski , Feldwebel
Rüstig und Obergefreiter Schubert besonderen Anteil.

Der im Wehrmachtsbericht vom 8. März gemeldete erfolg¬
reiche Angriff auf ein Rüstungswerk bei Bristol
wurde von der Besatzung Oberleutnant Lohmann , Oberfeld¬
webel Beckmann , Stabsfeldwebel Köster , Stabsfeldwebel
Trageser und Gefreiter Hey geflogen . Diese Besatzung hat
sich bereits bei mehreren anderen Tiefangriffen besonders
ausgezeichnet.

14 VSa-BNT .-Kühlschiff „Oropesa - verfem t
Innerhalb einer Woche der zweite große Fleischtransport¬

dampfer
DNB . Berlin , 9, März , Auf der Fahrt von Südamerika nach

England ist nach einer Meldung aus Havanna der 14 075 BNT.
große britische Passagier - und Fcachtdampfer „Oropesa"  im
Atlantik versenkt morden , Die „Oropesa " war mit Kühleinrich¬
tungen ausgestattet und führte eine Ladung Fleisch an Bord.
Nachdem erst wenige Tage zuvor der Verlust des 10 000 VRT.
großen englischen Dampfer „Anchises " bekannt geworden ist, der
gleichfalls mit einer Ladung Gefrierfleisch nach England unter¬
wegs war , sind innerhalb einer Woche zwei große Fleischtrans¬
portdampfer mit ihren Zufuhren verloren gegangen , ^

Dieser Ausfall wiegt für die englische Ernahrungswirtschast un,
so schwerer , als die Verknappung auf dem Fleischmaakt kritische
Formen angenommen hat . Seit Wochen häufen sich bei der Re¬
gierung die Klagen , daß die Bevölkerung in den Großstädten
vielfach nicht einmal die ihr zustehenden Rationen einkaufen
kann , da die Schlächter keine entsprechenden Lieferungen erhalten
haben.

Seit Jahresbeginn sechs Zerstörer verloren
DNB . Berlin , 9. März . Der neueste Erfolg deutscher Schnell¬

boote , die aus einem Eelcitzug heraus zwei englische Zerstörer
rorpcdierten und versenkten , hat die Verluste der eng¬
lischen Zerstörer flotte  seit Jahresbeginn auf sechs Ein¬
heiten erhöht . Diese Verluste müssen im Hinblick aus die sich
immer schärfer fühlbar machende Verknappung der britischen
Flotte an Zerstörern als hoch bezeichnet werden . Die Größe die¬
ser Verluste wird daraus ersichtlich, daß in den ersten sieben Mo¬
naten des Krieges nur acht englische Zerstörer vernichtet wurden,
während jetzt innerhalb der ersten zehn Wochen des neuen Jahres
bereits sechs Zerstörer als Totalverlust ausgefallen sind.

Zu der Verse .nkung  des englischen Zerstörers „Dainty"
erfahren wir noch folgendes : Von den acht Schiffen der Zerstörer¬
klasse, zu der die „Dainty " gehörte , sind im bisherigen Verlauf
des Krieges fünf vernichtet worden Es sind dies außer der
„Dainty " die Torpedobootszerstörer „Delight ", „Daring ",,, Diana"
und „Ducheß ", Die „Dainty " war ein großer Zerstörer von 1375
Tonnen und hatte eine Geschwindigkeit von 35,5 Seemeilen , Sie
war mit vier 12-Zentimcter -Eeschützen , starker Flakabwehr und
acht Torpedorohren bewaffnet . Die Besatzung umfaßte 145 Mann,
die zum größten Teil mit dem Schiff untergegangen ist. Die
englische Admiralität hat , wie sie angibt , die Angehörigen der
Besatzung benachrichtigt , jedoch keine Liste der Geretteten ver¬
öffentlicht.

Der amerikanische Konteradmiral Stirling hat nach einer
llnited -Preß -Meldung erklär ) , daß m der letzten Woche wahr¬
scheinlich 25 v K aller amerikanischen Transporte

nach England versenkt  worden seien , Falls der deutsche
U-Boot -Krieg im Frühjahr intensiviert werde , so äußerte sich
Admiral Stirling weiter , und keine Gegenmaßnahmen getroffen
werden können , werde England alle Vorteile , die es sich durch
die Blockade einmal verschafft hatte , verlieren und die Engländer
würden möglicherweise ausgehungert werden . Admiral Stirling
wies auf den gewaltigen Bedarf Englands an Kriegsschiffen für
den Eeleitzugdienst hin.

Der in britischen Diensten fahrende norwegische Frach¬
ter „Olaf Bergh " lief in der Nähe von Ocean City (Mary¬
land ) auf eine Sandbank auf . Der Frachter war auf dem Wege
von Hüll nach Philadelphia . Die Lage des 3800-Tonners ist
wegen der rauhen See als sehr ernst zu betrachten.

31 ilieriische Wehrmachlsberichle
Angriffe auf Giarabub abgeschlagen

Zwe ' englische Flugzeuge über Malta abgeschossen — Wirk¬
same Bombardierung der griechischen Stellungen

DNB . Rom , 8. März . Der italienische Mehrmachtsbericht vom
S mstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  belegte unsere Luftwaffe

feindliche Truppenlager , Truppenansammlungen und Verteidi¬
gungsstellungen mit Sprengbomben , Splitterbomben und Ma¬
schinengewehrfeuer.

In Nordafrika  griff der Feind erneut Giarabub an . Der
Angriff wurde aufgefangen und abgeschlagen . Unsere Flugzeuge
haben den Hafen von Venghasi , einen Fugstützpunkt und eine
feindliche Kraftwagenkolonne wirksam bombardiert.

In Ostafrika  feindliche Einflüge auf einige Ortschaften in
Eritrea , die keinen Schaden verursachten.

Jagdflugzeuge des deutschen Fliegerkorps  haben beim
Flug über Malta im Luftkampf eine Hurricane sowie eine Blen-
heim abgeschossen und im Tiefflug ein Sunderland -Wasserflugzeug
durch Maschinengewehrfeuer in Brand geschossen.

Ein Kriegsschiffvon niittlerer Tonnage  ist im
Mittelmeer aus nicht genau festgestellten Ursachen unter¬
gegangen,  Die Besatzung wurde großenteils gerettet.

Erfolgreiche Flisgertätigkeit an der griechischen Front und
in Afrika — Neuer Bombenangriff des deutschen Flieger¬

korps gegen Malta

DNB , Rom , 9, März , Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  wurden feindliche Angriffe

im Abschnitt der 11. Armee durch unsere Gegenangriffe glatt zu¬
rückgewiesen und dem Feind beträchtliche Verluste zugefügt . Un¬
sere Fliegereinheiten  haben feindliche Stellungen , Batte¬
rien und Trappen intensiv mit Bomben und Maschinengewehr¬
feuer angegriffen und wichtige feindliche Stützpunkte getroffen.

In Nordafrika  hat unsere Luftwaffe militärische Stel¬
lungen in Venghasi sowie einen feindlichen Flugzeugstützpunkt
«n der Cyrenaika bombardiert.

In Ostafrika  hat eine unserer Abteilungen eine detachierte
feindliche Abteilung im Abschnitt von Keren angegriffen und
zersprengt.
'Im Somali - Abschnitt  haben unsere Flugzeuge britische

Kraftwagen und Panzerwagen bombardiert
Feindliche Flugzeuge haben eine eritreische Ortschaft bombar¬

diert : keine Opfer noch Materialschaden,
Am 7, März haben Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps einen

Bombenangriff gegen militärische Anlagen Maltas durchgeführt.

LSughafen Aalfar umgevftügi
Der zweitgrößte Flugplatz Maltas teilte das Schicksal von Luca — Durch Augen - und Lichtbild¬

beobachtung gewaltige Schäden festgestellt
Kriegsberichter Erwin Bischhaus

DNB , . , 9, März , (PK .) Nach dem erfolgreichen Bomben¬
angriff auf den Flugplatz Luca griffen erneut stärkere Kampi-
und Sturzkampffliegeroerbände Malta an und belegten den Flug¬
hafen Halsar mit schwersten Bomben , Wie dabei die Auf¬
klärung durch ' Augen - und Lichtbildbeobachtung festgestellt hat,
wurden die am Boden stehenden Bomber und Jäger durch
Volltreffer und Splitterwirkung vernichtet , mehrere Hallen , Un¬
terkünfte . Baracken und das Rollfeld wurden zerstört . Im Lust¬
kampf konnten unsere Jäger drei , von den angreifenden Hurri-
canes abschießen.

Am späten Nachmittag bietet sich endlich ein günstiges An¬
griffswetter , Wir nehmen wieder Kurs auf Sizilien . Noch bevor
wir die Küste ' erreichen , kommt uns schon die erste Welle der
Stukas entgegen . Im Abstand von wenigen Minuten folgt Staf¬
fel auf Staffel , Jäger umkreisen die Verbände und schützen sie
vor den Angriffen der Hurricanes In wenigen Minuten wird
Maltas zweitgrößter Flughafen , Halfar , die harten Schläge eines
deutschen Angriffes zu spüren bekommen . Nach der Landung

auf unserem Hafen erfahren wir , daß die Wirkungserkundung
über den Angriff wegen der einbrechenden Dunkelheit erst am
anderen Morgen geflogen werden kann.

Heute früh sind wir daher schon mit den ersten Morgenstunden
über Malta . Aber die Flakartillerie empfängt uns wie zu jeder
anderen Tageszeit die Schüsse liegen wieder ziemlich genau , und de»
Flugzeugführer versucht durch Kurven und Drücken das Schie¬
ßen zu erschweren . Nicht weit von der Südküste liegt Halfar.

Auf dem Rollfeld erkennt man deutlich kreuz und quer zahl¬
reiche Einschläge . Der Platz ist so umgepflügt , daß in nächster
Nähe kein Flugzeug starten kann . Jäger und Bomber stehen
zwischen den Bombeneinschlägen und änd zweifellos durch die
gewaltige Splitterwirkung zerstört . Deutlich erkennen wir Voll¬
treffer in den Flugzeug - und Lagerhallen . Weitere Einschläge
liegen vor den Werkstatthallen , und die Unterkünfte haben
mehrere Volltreffer erhalten.

Nach unserer Landung auf unserem sizilianischen Feldflugha¬
fen werden di« Bildgeräte sofort zur Bildstelle gebracht , und
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einige Stunden später liegen die Filme entwickelt und die
Bilder ciusgewertet vor . Die Bilder zeigen noch mehr wie die
Elugenbeobachtung, den Erfolg des Angriffes . Außer den durch
Splitterwirkung zerstörten Flugzeugen sind die Jäger sowie die
Bomber durch Volltreffer vernichtet . Die Schäden in den Hallen
»nd Unterkünften sowie auf dem Rollfeld sind gewaltig . Der
Angriff war genau so wie der auf Luca ein voller Erfolg für
unsere Stukas . Auch der zweitgrößte Flughafen Maltas ist jetzt
erledigt.

Die Fernaufklärer werden auch weiterhin Tag für Tag ihr
Augenmerk nicht von Malta lassen. Wochenlang läuft schon
kein Schiffsverband mehr ein . Die großen Kaianlagen in La
Valetta , die für die Schlachtschiffe gebaut wurden , find leer.

Seit dem Angriff auf britische Kriegsschiffe am 10. 1. 41 meidet
Englands Mittelmeerflotte die Straße von Messina und Malta.
In Nachtangriffen versuchte die englische Luftwaffe von Malta
aus die Flugplätze der deutschen Verbände auf Sizilien anzu¬
greifen . Jetzt wurde es heimgezahlt . Die größten maltesischen
Flugplätze sind zerstört.

Schwerer Luftangriff auf London
In der Nacht zum Sonntag

Neuyork. 9. März . Nach einem Bericht der amerikanischen Agen¬
tur Associated Preß hat die deutsche Luftwaffe in der Nacht
zum Sonntag  einen , wie es heißt, „ungewöhnlich
schweren"  Luftangriff gegen London durchgeführt . Sechs
oder sieben Angriffswellen  seien über die Stadt hin¬
weggegangen . Bald nach Eintritt des Fliegeralarms am Sams¬
tag abend habe schweres Flakfeuer eingesetzt und Hunderte von
schweren Sprengbomben seien auf einen Bezirk der britischen
Hauptstadt abgeworfen worden . Der Angriff habe mit seiner Ge¬
walt an die schweren Vlitzangriffe im letzten Herbst erinnert.

Auch die Agentur United Preß spricht von einem äußerst hef¬
tigen Angriff und betont , daß das Flakfeuer das stärkste gewesen
sei, das man seit Monaten gehört habe. Weitere deutsche Flug¬
zeuge hätten über der Südküste und in den östlichen Midlands
operiert . Auch eine Stadt an der Ostküste sei angegriffen worden.

Der britische Nachrichtendienst meldet zu diesem Angriff , daß es
bereits kurz nach Anbruch der Dunkelheit in London Luftalarm
gegeben habe, auch in den um London liegenden Grafschaften so¬
wie im Süden und Südosten des Landes seien Bomben gefallen.
Eine Reihe von Gebäuden seien zerstört oder beschädigt worden.
In London seien auch eine Anzahl Brandbomben abgeworfenworden.

Der große Erfolg der deutschen Schnellboote
Zwei Zerstörer und 1l>Dampfer mit zusammen 45 888 BRT.

versenkt
DNB . Berlin,  9 . März . Der große Erfolg , den die deutsch«

Schnellbootwaffe in der Nacht zum Samstag erzielte, hat sich
«och als wesentlich größer herausgestellt , als im Wehrmachts-
beriebt vom 8. Mär » aewrldet wurde. Trott unaünktiaer Wetter¬

lage «nd stärkster Gegenwehr wurden durch Schnellboote ans
stark gesicherten Geleitziigen zwei Zerstörer von je 1990 Tonne»
und insgesamt zehn Dampser mit zusammen 43 609 BRT . feind¬
lichen Handelsschiffsraumes , darunter zwei Tanker , versenkt.
Sämtlich « Schnellboote find unter Mitnahme von Gefangenen
unbeschädigt in ihre Stützpunkte eingelaufen.

Britische Angriffs - und Sabotageziele
auf dem Balkan

DNB . Rom,  8 . März . Der Sofioter Korrespondent des „Mes-
jaggero" enthüllt die geheime» englischen Angriffspläne auf dem
Balkan und insbesondere gegen Bulgarien «nd betont , daß zwei
Panzerdivisionen «nd zehn Infanteriedivisionen von Saloniki aus
durch das Tal der Struma gegen Bulgarien vorgehen sollten.
Alles sei bereits bis ins kleinste vorbereitet gewesen; gewaltige
Brenuftosslager , Waffen und Unterkunstsräume seien für die
Balkan -Expedition bereit gewesen, wie auch die Terrorakte in
Bulgarien selbst schon ausgeklügelt waren.

Basil Andrews vom Jn -e-Ugence Service habe zu diesem Zweck
folgendes Programm aufgestellt : Erstens völlige Desorganisie¬
rung des Lebens der bulgarischen Hauptstadt , zweitens Unter¬
brechung sämtlicher wichtiger Verbindungen an einem einzigen
Tage und drittens Schaffung einer allgemeinen Alarmstimmung.
Das Hauptziel sei der große Aequadukt von Sofia gewesen, dessen
Vernichtung allerdings einer schweren Katastrophe für die bulga¬
rische Hauptstadt und weite Teile des Landes gleichgekommen
wäre . Gleichzeitig hätten zahlreiche Brücken in die Luft fliegen
und wichtige Eisenbahnknotenpunkte und Bahnhöfe zerstört wer¬
den sollen.

Die in Split  von der Polizei aufgedeckte englische Sabotage¬
affäre zieht immer weitere Kreise. Neben dem am englischen

^Generalkonsulat in Agram als Vertrauensmann des englischen
Geheimdienstes tätigen Dyrrel Hudson sind auch noch weitere
Mitglieder dieses Generalkonsulats belastet.
Der Handelsattache Evans , der vor einigen Tagen in einer Agra - '
mer Gesellschaft den resignierten Ausspruch tat , die Tage der
Engländer in Jugoslawien seien gezählt, ist am Donnerstag nacht
bereits mit seiner Frau aus Agram nach Belgrad abgereist. Auch
die beiden Mitglieder der Presse- und Propagandaabteilung des
Agramer Eeneralsonkulats , Peter Clissold und Artur Baker, so¬
wie der Agent James Elanville gehörten zum Kreis der mit
Spreng - und Brandbomben reichlich ausgestatteten Terrorgruppe.
Außerdem hat man enge Beziehungen zu der schon vor einigen
Tagen verhafteten Gruppe um den Schmähschriftsteller Slawko
Beresch festgestellt.

Hafermehlsendung für französische Kinder verboten
Madrid , 9. März . Wie Reuter in einer aus Washington da¬

tierten Meldung mitteilt , habe die britische Regierung beschlossen,
jede Milderung der Blockade für amerikanische Lebensmittel,
die nach Frankreich bestimmt seien, zu verweigern . Infolgedessen
werde der Dampfer „Exmouth", der nächste Woche nach Marseille
abfahre , kein Hafermehl mitnehmen . Das amerikanische Rote
Kreuz habe versucht, die Genehmigung zu erhalten , Hafermehl
für die französischen Kinder zu senden, die britischen Behörden
hätten dies jedoch abgelehnt.

Mit einer unfaßbaren Brutalität  macht Reuter also
hier die Mitteilung , daß England den Hungerkrieg gegen seine
ehemaligen Verbündeten , die sich für die britischen Plutokraten
verbluteten , mit skrupelloser Schärfe weiterführen will . Selbst
vor den Kindern macht das Wüten dieses Verbrechergesindel«
nicht halt.

Heber 208V Verhaftungen
Indien im Kampf gegen die britische Unterdrückung

DNB Moskau , 8. März . In einer Meldung aus Kabul gibt die
TASS Angaben anglo -indischer Blätter über die Verhaftung
von Teilnehmern des Feldzuges des bürgerlichen Ungehorsams

Das Gnglandhilfegesetz angenommen
vom USA Senat — Erneute Beratung im Abgeordnetenhaus

Washington , 9. März . Die Regierungsmehrheit im Senat sucht
die Debatte mit allen Mitteln zu beschleunigen. In schneller
Folge wurden zwei weitere Oppositionsanträge abgelehnt , die
ebenso wie die früheren darauf abgestellt waren , den Einsatz
der USA .-Truppen außerhalb der Westhemisphäre zu verbieten.

Der erste dieser Anträge stammte von dem Unabhängigen
Norris , der den Zusatz forderte , daß nichts im Gesetz so ausgelegt
werden dürfe, als sei der Präsident dazu ermächtigt, USA .-
Streitkräfte auf fremdem Boden außerhalb der Westhemisphäre
oder der Territorial - oder Jnsular -Besttzungen der Vereinigten
Staaten einschließlich der Philippinen , kämpfen zu lassen. Der
Antrag wurde abgelehnt mit 32 gegen 39 Stimmen.

Gleiches Schicksal ereilte den Antrag des Demokraten Malo-

MG

(Associated Preß , Zander -M .K.j
Roosevelt verkündet sein „Verteidigungs -Programm"

ney, demzufolge es den Mitgliedern der USA .-WehrmaHt
boten sei, in die vom Präsidenten festgelegten Kriegsgemu,
reisen. Militärflugzeuge und Schiffe der USA .-Flotte diiM,
ebenso wenig derartige Gebiete befahren . Mit einer MehM,
von 39 Stimmen , 60:30, wurde der Antrag abgelehnt.

Angenommen wurde hingegen mit 63 gegen 24 Stimme« ^
Antrag des Demokraten Ellenders , den dieser namens de, Re¬
gierungsmehrheit einbrachte. Der Antrag besagt, daß das «n,-
landhilfe -Gesetz bestehende Gesetze über Bewegungen von Land-
und Seestreitkräften nicht ändern dürfe . Die Opposition HM
den Antrag als bedeutungslos bekämpft, der Befürworter des
Antrages jedoch betont , daß damit die Sicherheit gegeben sei,
das Englandhilfe -Gesetz nicht die Vollmacht gebe, den Geleitschutz
für Verschiffungen von Waffen zu stellen oder Truppen im
Ausland zu schicken.

DNB . Washington,  9 . März . Mit 69 gegen 31 Sti «««,
nahm der Senat am Samstagabend endgültig das Eugl«»>-
hilfegesetz an , das nunmehr nochmals dem Abgeordnetenh «, « p,-
geht, das Aenderungeu , die der Senat angenommen hat, «un¬
gültig gutheißeu muß.

Das Gesetz sieht unter anderem vor, daß die Regierung
eigene oder private Firmen Riistungsmaterial herstellc» luss«,
kann, um es daun an Länder leihweise abzutreten , deren V«.
teidigung dem Präsidenten „wichtig für die Eigenverteidiz« ,
der Bereinigten Statena " erscheint. Po « dem vorhandene » Ma¬
terial darf der Präsident Mengen bis zum Werte von 1,3 Mil¬
liarden Dollar sofort abkreten . Ebenso ist er ermächtigt, i,
amerikanischen Häsen und Fabriken Kriegsschiffe kriegführend«!
Nationen , Flugzeuge oder sonstiges Rüstungsmaterial repariere«
zu lasten. Der Präsident darf weiter Informationen übe« di«
Rüstung anderen Nationen weiterleite «.

Das Gesetz ist begrenzt bis 1. Juli 1943, falls di« Mehrheit
beider Häuser nicht einen früheren Zeitpunkt für das Außer¬
krafttreten sestsetzt. Keine der Bestimmungen des EnglanMsc-
gesetzes ist laut Zusatzantrag so auslegbar , als habe der Präsi¬
dent damit Vollmacht, Flottengeleitschutz für Verschiffungen der
Kriegsmaterials an Kriegführende zu stellen.

in Britisch-Jndien wieder . Nach der Zeitung „Bombay Chro-
nicle " vom 25. Februar seien allein in zwei Bezirken der Pro¬
vinz Madras über 1300 Personen verhaftet worden . Außer Ge¬
fängnisstrafen seien ihnen Geldstrafen im Gesamtbeträge von
110 000 Rupien auferlegt worden . Im Bezirk von Dschahalpur
seien 90 Teilnehmer des Feldzuges des bürgerlichen Ungehor¬
sams verhaftet worden, die zu 11000 Rupien Geldstrafe verur¬
teilt worden seien.

Der Zeitung „Tribüne " zufolge seien in der Provinz Bengalen
bis Mitke Februar auf Grund des Gesetzes über die Verteidigung
Indiens 933 Personen verhaftet worden . Nach Angaben des
„Bombay Chronicle " vom 26. Februar belege die Polizei das
Vermögen der Verurteilten mit Beschlag, um Sicherheiten für
den Eingang der Geldstrafen in der Hand zu haben . Der Be¬
schlagnahme unterlägen unter anderem landwirtschaftliches In¬
ventar , Kleidung , Nahrungsmittel , ja sogar Kinderbetten.

Neue USA .-Eirrrnischung im Fernen Osten
Versuchte Störung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen

Jndochina und Japan
Tokio, 9. Mräz . Der USA .-Konsul in Hanoi , Read , unterrich¬

tete, hiesigen Presseberichten zufolge, die Behörden Französtsch-
Jndochinas von dem Beschluß der USA . - Regierung,
alle Guthaben der Jndochina -Vank in Amerika einzusrieren . Die
von dieser Maßnahme betroffene Summe wird Domei zufolge
auf 150 Millionen Piaster (ein Piaster etwa ein Pen ) geschätzt,
während das gesamte Auslandsguthaben Französisch-Jndochinas
in Frankreich, England , USA . und Singapore rund 350 Millio¬
nen Piaster betragen dürfte.

Diese neue Aktion der USA .-Regierung , so stellt „Tokio Nitschi
Nitschi" fest, ziele auf eine systematische Wirtschastsstörung Fran¬
zösisch-Jndochinas und vor allem auf eine Störung des Finanz¬
wesens ab. Gleichlaufend solle die sich anbahnende wirtschaftliche
Zusammenarbeit Japans mit Französtsch-Jndochina verhindert
werden . Diese Maßnahme der Vereinigten Staaten müsse sich bei
den engen wirtschaftlichen gemeinsamen Interessen der Länder
Ostasiens nicht bloß auf Französtsch-Jndochina . beschränken. Sie
verdiene daher auch japanischerseits allergrößte Beachtung. Die
Japaner könnten diesen neuen Störungsversuch im Fernen Osten
nicht reaktionslos zulassen. Das Blatt weist darauf hin , daß seit
dem Abschluß des Paktes zwischen Japan und Französtsch-Jndochina
und dem damaligen Einmarsch japanischer Truppen von seiten der
USAS . und Englands hauptsächlich über deren Finanzkreise im
Saigongebiet immer wieder versucht wurde, Französtsch-Jndochina

gegen Japan auszuhetzen. Da ein erfolgreicher Verlaus der von
Japan durchgeführten Vermittlungsaktion zwischen Französtsch-
Jndochina und Thailand , wie politische Kreise betonen, demon-
ltrativ ein Scheitern dieser Störungsabsichten bedeute, versuche
man nunmehr anscheinend, durch derartige Finanzoperationen
einen neuen Druck auf Französtsch-Jndochina auszuüben.

Demokratie ohne Maske
Lebensmittel nur für Länder , die die demokratische

Negierungsform verteidigen
Neuyork, 9. März . Präsident Roosevelt  hielt über de»

Rundfunk an die amerikanischen Landwirte eine Ansprache, i»
der er folgenden Satz aussprach : „Die Erzeugnisse der USA.-
Landwirtschaft sind ausreichend für den Eigenbedarf und s,st
das , was Amerikas Freunde in anderen Ländern , die die demo¬
kratische Negierungsform verteidigen , benötigen ." Mit dürren
Worten wird damit gesagt, daß nur die demokratischenVölker, die
sich für die Dienste der angelsächsischenPlutokratenclique ein¬
spannen lassen, leben dürfen , während alle anderen mit Hilfe des
Hungers niedergekämpft werden sollen.

Wegen Tapferkeit befördert
Rom, 9. März . Der Kommandeur der in den italienische»

Wehrmachtsberichten rühmlichst erwähnten italienischen Eebirg;-
division Julia , Mario Girat  ti , wurde , wie amtlich bekannt¬
gegeben wird , wegen seiner hervorragenden Führereigenschafte»
und auf Grund der bei einem Durchbruch durch feind¬
liche Umzingelung  bewiesenen Tapferkeit zum Divisions-
general befördert.

Der Führer bei Generalseldmarschall Keitel
Glückwunsch zum 48jährigen Dienstjubiläum

DNB . Berchtesgaden,  9 . März . Der Führer und Oberste
Befehlshaber stattete am Sonntag dem Chef - es Oberkomme»
dos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel , einen Besuch ab,
«m ihm persönlich seine Glückwünschezum 49. Dienstjubiläo«
auszusprechen. Aus diesem Anlaß überreichte der Führer de«
Generalseldmarschall sei« Bild mit einer herzlichen Widmung-

Harlinghaufen beim Führer
DNB . Berlin , 9. März . Der Führer  und Oberste Vefehk-

haber der Wehrmacht hat am Samstag dem Oberstleutnant i«
Eeneralstab der Luftwaffe , Harlinghausen,  das ihm ak
achten Osfizier der Wehrmacht verliehene Eichenlaub zum Ritte*
kreuz des Eisernen Kreuzes persönlich überreicht.

(Associated Preß , Zander -M .-K.)
Neuer rumänischer Gesandter für Berlin Raoul o. Bossy

Außenminister Matsuoka beim Kaiser . Nachdem die To¬
kioter Vermittlungsverhandlungen im Streit zwischen Thai»
land und Jndochina ihr Abschlußstadium erreicht haben,
wurde Außenminister Matsuoka vom Kaiser zur Bericht¬
erstattung empfangen . Weiter berichtete der Außenminister
auf der Direktorenkonferenz des Außenamtes über die letz»
Entwicklung.

Frankenwährung im Elsaß verschwindet. In den nächsten
Tagen wird eine Verordnung ergehen , wonach die franzö¬
sische Frankenwährung im Elsaß außer Kraft gesetzt wrro-
Alleiniges Zahlungsmittel wird in Zukunft die Reiche¬
mark sein. .. ,

Bauausgabe « auf dem Lande . Am 6. und 7. Marz ^ n»
im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
eine Arbeitstagung der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung
des landwirtschaftlichen Bauwesens statt.

Schulungsstätte der NSDAP , der Deutschen Reichs»"«
In Berlin -Wannsee wurde die Schulungsstätte der NSDAP-
der Deutschen Reichsbank ihrer Bestimmung übergeven-
Vizepräfident Kurt Lange konnte als Ehrengäste den RE'
organisaiionsleiter Dr . Ley und Reichswirischaftsmmti»
und Reichsbankpräsident Walter Funk sowie den ReiH
beamtenführer Neef begrüßen.

Umschulung von Kriegsversehrten . Der ReichserziehE^
minister hat in einem jüngst ergangenen Erlaß die Bey» '
den der Unterrichtsverwaltung angewiesen , die Berufs - « -
Berufsfachschulen noch für eine weitere Kriegsaufgave e '
zusetzen, nämlich für die Umschulung von Kriegsversey « « '
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NayoldundAmgebuny
„Dieses deutsche Volk das weiß ich und ich bin so

stolz daraus ist mir verschworen und geht mit mir durch
dick und dünn " . Adolf Hitler.

1». März : 1776 Königin Luise geboren . - 1788 Jos . v. Eichen¬
dorfs geboren . — 1813 Stiftung des Eisernen Kreuzes . — 1886
Dichter Karl Bröger geboren.

Beförderung
Stellvertretender Zugführer Heinrich Wahl  von hier wurde

zum ff -Scharführer der Waffen -^ befördert . Wir gratulieren!

NKik -Drenftt»Ian
Bereitschaft m. und w . Calw 3

Nächster Dienst Mittwoch , 12. März , 26 Uhr , Gewerbeschule.
Dienstkleidung. Vortrag mit Lichtbildern . Gäste willkommen.

Tödlicher Unfall
Weltenschwann . Der älteste Mann Michael Luz , früher Wald¬

schütz, ist an den Folgen eines Unfalles im Alter von nicht ganz
83 Jahren gestorben . . Luz ist im Februar in der Scheuer einige
Tritte einer Leiter herabgestürzt und hat sich dabei schwere Ver¬
letzungen am Kopf zugezogen.

Beerdigung
Birkenfeld . Der im Alter von 77 Jahren verstorbene Ober¬

lehrer a . D . Friedrich Eisenhardt  wurde unter großer An¬
teilnahme der Einwohnerschaft und zahlreicher auswärtiger
Trauergäste zu Grabe getragen . Der Geburtsort des Entschlafe¬
nen isitzDachtel (Nagoldtal ) , als Lehrer war er auch vorüber¬
gehend in Schwann und Feldrennach tätig.

Wüsttembeeg
Svkevfonntag

Die Einwohnerschaft legte auch am gestrigen , letzten Opfer¬
sonntag des Kriegs -WHW . 1946-41 ein Bekenntnis zum Sieges¬
willen ab. Zur Haussammlung  kam diesmal das fleißig
geübte Opferschießen.  Da ; Ergebnis wird wieder ein
sehr erfreuliches sein . Es ist das Bekenntnis zur kämpfenden
Front zum deutschen Sieg und zu unserer Zukunft . Die Heimat
hat durch ihr Geben und Handeln bewiesen , daß sie in kämpferi¬
schem Geist an der Seite der Front steht.

ckubankofaken fange « und spielten!
Konzerte der Kosakenchöre sind schon ein fester Begriff gewor¬

den. Seit 14 Jahren bevölkern diese Russen die Konzertsäle aller
Kulturstaaten . Immer wieder jubelt man ihnen zu. Wenn sie
in ihrer einheitlichen , kleidsamen Tracht bzw . Uniform um den
Dirigenten geschart sind und ihre einerseits klaren , silbrig -metalli¬
schen und andererseits wieder sonoren , den Kosaken eigenen schö¬
nen Stimmen erklingen lassen , da geht ein undefinierbares Flui¬
dum von ihnen auf die Zuhörerschaft über , und alles wird in
den Bann dieser reifen , wesensstarken Volkskunst gezogen . Wun¬
derbare Stimmen kamen uns da gestern wieder zu Gehör . Da
spürt man die schwermütige Weite der russischen Steppe , oie
der lachenden Heiterkeit nicht entbehrt . Dabei erscheint die Ge¬
staltung des Konzerts durch den feinfühligen Dirigenten Igna -
tieff  als etwas höchst Kunstvolles und dabei doch wieder ganz
Natürliches, wie denn auch der Chor in seltenem Maße Freiheit
und Gebundenheit mit tiefer Gläubigkeit paart.

lieber Balalaika -Musik wurde an dieser Stelle schon Näheres
ausgeführt . Die Kubankosaken pflegen die Tradition dieser uns
so merkwürdig berührenden Musik in bester Weise . Iw , man
darf wohl sagen , daß sie der russischen Volksmusik auf diesen In¬
strumenten in höchster Vollendung Ausdruck gaben.

Etwas Besonderes war der kaukasische Dolchtanz „Lesginka"
Hier offenbart sich die flammende Seele der Tscherkessen, jenes
wilden Eebirgsvolkes im zerklüfteten fernen Kaukasus . Lange
Fahre standen diese freihertliebcnden Bergstämme im Kampfe
um ihre Unabhängigkeit mit den Zaren in erbittertem Ringen.
Ihr Nationalheld Schamil war Herz und Seele der immer wie¬
der aufflammenden Aufstände . In frommen Gebeten baten sie
Gott um den Sieg . In wilder „Lesginka " fanden sie den Aus¬
druck ihres unbändigen Temperaments und ihrer kriegerischen
Begeisterung. Daß dieser durch Singen und einfaches Hände¬
klatschen begleitete Tanz auf das Konzertpublikum suggestiv
wirkte, braucht wohl nicht eigens hervorgehoben zu werden.

Der Jubel um den Chor und seinen ausgezeichneten Dirigen¬
ten nahm mitunter stürmische Formen an . Auf allen Plätzen
gab es stärksten Beifall . Immer wieder mußte sich der Dirigent
zu einer Dreingabe entschließen , die dann mit verstärktem Vei-
M ausgenommen wurde . Zum Schluß brachte einer der Sänger
ün deutsches Lied fein zum Vortrag und mit einem deutschen
Toldatenlieder -Potpourri des Chores , der übrigens über ganz
hervorragende Solisten verfügt , fand der Nachmittag , der stärkste
Eindrücke hinterlassen hat , sein Ende.

Oltsgruppenleiter Raisch  sprach den Künstlern nach Kon-
zertcnde den herzlichen Dank der Besucher aus . F . Schlang.

Verdimkeiunliszeileii:
10. März : van 19.17 Uhr bis 7.48 Uhr
11. März : von 19.18 Uhr bis 7.47 Uhr
12. März : von 19.20 Uhr bis 7.4S Uhr

Wann kommt dev Svützttng?
Diesen Wochen soll sich das große Wunder vollziehen , daß

er Winter seine Herrschaft an den Frühling abgibt . Es steht
Mr schwarz auf weiß auf dem Kalender : am 21. fängt , astrono-
"M betrachtet , der Frühling an.

Me er, der Frühling , sich praktisch zu diesem Datum stellen wird,
man noch nicht . Tatsache ist, daß dieser Monat zwischen

Frühling steht . Eins aber ist gewiß : daß wir jetzt
M mit dem Frühling liebäugeln dürfen,

lau geht mit offenen Augen durch die Welt . Draußen in der
a ur blicken wir lächelnd und erwartungsvoll auf die kahlen

> 5̂ ? " " d Sträucher . Wie lange wird es dauern , und die
de N den ersten zarten " grünen Schimmer über

" ^ °°en breiten und die ersten jungen Triebe aus den Zwei-
unler im' Ein paar Wochen noch, und wir werden nicht mehrl e Wohnungen Heizen müssen , sondern weit die Fenster öff-

>um die milde Frühlingsluft hereinzulassen,
unüi c? " diesen Wochen beginnen wir allmählich , uns in
Lustig ^ bensweise umzustellen . Wir alle find von einem starken
uatz d ^ « erfüllt , und man benutzt die längeren Tage , umWi», « Berufsarbeit noch einen Spaziergang zu machen . Die
ljst. . *lZwung weicht allmählich schon den leichteren Früh-
sabren ' kerade diese Zeit des Uebergangs birgt Ee-
stcherer ^ Zeitig „Frühling macht " , muß umsokeiv» . "" " Erkältungskrankheiten aller Art rechnen . Darum
^ es vorsichtig sein.

«... Billigerer Strom
vom städt . Elektrizitätswerk führt im Rahmen der
vrdnuua ^ " ^ " r für die Preisbildung erlassenen Tarif-
preise»z. >!- ^ ekung vom 1. April 1941 ab neue Kleintarif-

lUin Ten Versorgung mit elektrischer Energie ein , die eine
estntliche Stromverbilligung bedeuten.

Arbeitstagung württembergischer Stadtvorstände
Stuttgart , 9. März . Am Freitag versammelte der Vorsitzende

der Landesdienststelle Württemberg des Deutschen Eemeinde-
tages , Oberbürgermeister Dr . Strölin,  die Oberbürgermeister
und Bürgermeister der 32 württembergischen Städte mit mehr
als 10 600 Einwohner im großen Sitzungssaal des Stuttgarter
Rathauses zu einer vollzählig beschickten Arbeitstagung . In sei¬
ner Ansprache umriß er die großen und wichtigen Aufgaben , die
der Krieg den Gemeinden insbesondere auf den Gebieten der
Ernährungs - und Versorgungswirtschaft , des Familienunterhalts,
des Luftschutzes und nicht zuletzt auf dem .Gebiete der Vorberei¬
tung des sozialen Wohnungsbaues gebracht hat . Immer wieder
muß die Bevölkerung daran erinnert werden , daß gerade die Ge¬
meindeverwaltung in ihren Entscheidungen an strenge , von oben
gegebene Weisungen gebunden ist. In der Öffentlichkeit wird
dieser schwierigen Situation nicht immer genügend Verständnis
entgcgengebracht . Um so beifälliger ^ wurde es begrüßt , als Dr.
Strölin dem Stellvertreter des Innenministers , Ministerialdirek¬
tor Dr . Dill , für die Anerkennung danken konnte , die dieser in
seiner großen Rede vor der Verwaltungsakademie für die ge¬
waltige Kriegsleistung der Gemeinden zum Ausdruck gebracht
hat . Im weiteren Verlauf der Tagung sprach der Leiter der
Ministerialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung,
Präsident Dr . Gerhardt,  über einige zur Zeit im Vordergrund
stehende Verwaltungsangelegenheiten . Der Stabsoffizier der
Schutzpolizei im Innenministerium , Oberstleutnant Stützen¬
de  r g e r , behandelte wichtige Probleme des Luftschutzes . Stadt¬
rat Dr . Könekamp-  Stuttgart berichtete über den Stand der
Arbeiten zur Vorbereitung des sozialen Wohnungsbaues . Zum
Schluß wurden vom geschäftsführenden Direktor der Landes¬
dienststelle des Eemeindetages , Hartmann,  Fragen aus der
täglichen Praxis der Gemeindeverwaltung beantwortet.

Stuttgart . (General - Freiherr - von - Soden - Stif-
t u n g.) Zu Ehren des Generals der Infanterie Franz Freiherr
von Soden , des im Krieg und Frieden hochverdienten Offiziers
und Heerführers , hat Oberbürgermeister Dr . Strölin auf den
9. März 1941, den 8S. Geburtstag dieses hervorragenden Mit¬
bürgers unserer Stadt , eine „ General -Freiherr -von -Soden -Stis-
tnng " errichtet . Die Stiftung ist für bedürftige Stuttgarter
Kriegsteilnehmer und deren Angehörige bestimmt . Der Oberbür¬
germeister Dr . Strölin hat dem General persönlich seine herz¬
lichsten Glückwünsche ausgesprochen.

Stuttgart . (Die Heereskonzerte .) Eroßkonzerte der
Wehrmacht sind immer ein besonderes Ereignis . Daß sie auch in
Stuttgart ihre alte Anziehungskraft nicht eingebüßt haben , be¬
wiesen die drei am Samstag und Sonntag auf Anordnung des
stellv . Kommandierenden Generals des V. AK . und Befehls¬
habers im Wehrkreis V, General der Infanterie Oßwald , in der
Stadthalle zugunsten des Kriegswinterhilfswerkes 1940/41 mit
beispiellosem Erfolg durchgeführten Heeres -Großkonzerte . Den
Auftakt zu diesen Veranstaltungen bildete das Konzert am Sams¬
tag nachmittag , das etwa 8000 Angehörigen der Stuttgarter
Hitlerjugend zum nachhaltigen Erlebnis wurde . Wie nicht anders
zu erwarten , fanden auch die Wiederholungen des Eroßkonzerts
der Wehrmacht am Sonntag vormittag und nachmittag eine be¬
geisterte Aufnahme . Die Teilnahme zahlreicher führender Persön¬
lichkeiten aus Partei , Staat , Stadt , den Reichs - und übrigen Be¬
hörden , an ihrer Spitze Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  gaben
dem Konzert am Sonntag nachmittag ein besonders festliches Ge¬
präge . Die Zuhörer , die die große Halle bis auf den letzten Platz
füllten , gaben ihrem Dank für die hervorragenden Darbietungen
der Musikkorps und der Soldatenchöre durch stürmischen Beifall
Ausdruck , der am Schluß , beim Großen Zapfenstreich , beim Ein-
und Ausmarsch der Spielleute , seinen Höhepunkt fand . Auch am
Sonntag nachmittag ging es ohne Zugaben nicht ab . .

Reutlingen . (Hundeausstellung .) Die Landesgruppe V
des Reichsverbands für Hundewesen führt am 4. Mai in der
großen Turnhalle in Reutlingen eine allgemeine Schau für Hunde
aller Rassen durch . Im Hinblick auf die Bedeutung , die dieser
Ausstellung zukommt , wird Oberbürgermeister Dr . Dederer -Reut-
lingen die Schirmherrschaft über sie übernehmen.

Balingen . (Von der Transmission erfaßt .) Der
Maurer Wizemann aus Tieringen wurde in einer hiesigen Fa¬
brik von einem Transmissionsriemen erfaßt und mehrmals
herumgeschleudert . Er wurde in die Chirurgische Klinik in Tü¬
bingen gebracht , wo er schwer darniederliegt.

Ebingen . (V e r k e h r s u n f a l l.) Am Donnerstag nachmit¬
tag lief ein drei Jahre alter Junge in der Adolf -Hitler -Straße
m einen Lastkraftwagen . Das Kind wurde überfahren und so
schwer verletzt , daß es auf der Stelle tot war.

Tuttlingen . (Zusammenstoß .) Auf der Straßenkreuzung
Zeughaus -Friedrichstraße ereignete sich zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einem Motorradfahrer ein schwerer Zusammen¬
stoß: Durch den Aufprall wurde der Motorradfahrer zu Boden
geschleudert , so daß er mit schweren Verletzungen in das Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte.

Kißlegg . Kr . Wangen . (Durch Hufschlag getötet .) Als
der Bauer Müller in Haslach sein vierjähriges Pferd aus dem
Stall führte , um dem Tier Bewegung zu verschaffen , riß es sich
los . Bei der Käserei Menzlings scheute es aus unbekannter Ur¬
sache und schlug aus Dabei wurde die in der Nähe stehende
33 Jahre alte Tochter des Baüern , Rosalia Müller , so schwer am
Kopf getroffen , daß sie tot umsank.

Kempten . (Silberhochzeit — zum zweitenmal !)
Der Händler Jakob Jost kann in diesen Tagen zum zweitenmal
in seinem Leben Silberne Hochzeit feiern . Im Weltkrieg standen
fünf seiner Söhne im Felde und heute tragen sechs Enkelkinder
den Waffenrock . Die Jubelbraut ist mit dem Goldenen Mutter¬

ehrenkreuz ausgezeichnet . Trotz seiner bald 80 Jahre hat sich J »st
in nimmermüdem nationalsozialistischem Kampfgeist VerdienHe
in der Betreuung und Führung der Fachschaft „Ambulantes Gr-werbe " erworben,

*
Mannheim . (SchwindlerininNummer Eicher .) Ms

„Frau Dr . Albers " , nämlich als Gattin des bekannten Film¬
stars , als Aerztin usw . gab sich die 34jährige Dirne Mart«
Schweizer aus Straßburg aus . In Mannheim , Heidelberg , Karls¬
ruhe usw . trat sie ganz großspurig auf und entzog sich durch ihre
Tarnung zeitweilig der polizeilichen Aufsicht . Die Gelegenheit be¬
nutzte sie zu allerhand kleinen Betrügereien , die ihr zu ihren
16 Vorstrafen weitere 21 ^ Jahre Gefängnis , 3 Jahre Ehrverlust
und Unterbringung in einer Heil - und Pflegeanstalt eintruge « .
Sie wird nun nie wieder Gelegenheit haben , mit ihren Lügen»
manövern die Mitwelt zu belästigen.

Pforzheim . (Letzter Gruß Mackensens .) Am Freitagvormittag wurde aus dem Hauptfriedhof die Asche des OSerö
bürgermeisters Hermann Kürz im Ehrengrab beigesetzt . General»
feldmarschall von Mackensen , der Ehrenbürger unserer Stadt P,
ließ am Ehrengrab einen prächtigen Kranz niederlegen.

Krona « bei Bruchsal . (VomFarrenzuTodcgedrückt -)
Landwirt Karl Knaus wurde beim Füttern vom Fairen an diH
Stallwand gedrückt und tödlich verletzt

Letzte rraKvkchte«
2 Jahre Slowakei

Prehburg,  1V . März . Die Slowakei beging de« zweite»
Jahrestag ihrer Staatsgriindung . Er wurde am Samstag « tt
einer Feier eingeleitet . Innenminister Sano Mach ehrt « di«
Toten und legte ei « Bekenntnis zur deutsch-slowakischen Frennd-
schaft ab. Die Feier klang aus in ein Trcuegelöbnis zum Führer.

Reichsstistung für deutsche Ostforschung in Pose « errichtet
DNB . Berlin,  18 . März . Durch Verordnung vom 3. März

1941 hat der Beauftragte für den Vierjahresplan , Reichsruar-
schall Eöring , eine Reichsstistung für deutsche Ostforschung mit
dem Sitz in Posen errichtet.

Die Reichsstiftung soll, in engster Verbindung mit der Reichs-
univerfität in Posen , de» nach dem Zusammenbruch des polni¬
schen Staates im Osten gewonnenen Raum in seinen völkischen,
kulturellen , politischen und wirtschaftlichen Gegebenheiten » nd
Möglichkeiten aus breitester Grundlage wissenschaftlich erforsche« ,
durch Auswertung dieser Forschungen die Arveitsgrundlagc » für
den Aufbau im Osten schaffen und diese Grundlagen wiederum
allen dort eingesetzten Kräften auf dem kürzesten Wege vermit¬
teln . Der Gauleiter und Reichsstatthalter des Reichsgaues
Wartheland ist Präsident der Reichsstistung . Wissenschaftlicher
Leiter ist der Rektor der Reichsuniversität in Posen . Geschästs-
führendex Leiter ist deren Kurator . Als beratendes Organ der
Reichsstiftung ist eine Reihe von Vermögensobjekten zugewieseu.

Der Reichsmarschall hat die Schirmherrschaft über die Rrichs-
stistung übernommen , die bei der Erfüllung der umfangreiche«
und politisch bedeutsamen Aufgaben , die der Wiederaufbau der
Ostgebiete stellt , an hervorragender Stelle mithelfcn soll.

Ausstellung „Der Osten des Warthelandes"
DNB . Litz mannst« dt,  18 . März . Am Sonntag wurde in

feierlicher Form die größte Heimatschau „Der Osten des Warthe¬
landes " in Litzmannstadt durch den Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Greiser feierlich eröffnet . Die Stadt stand bereits in de»
frühen Morgenstunden im Zeichen des festlichen Ereignisses.

Gauleiter Greiser nahm das Wort zu einer grundlegende»
Rede , in deren Mittelpunkt die feierliche Verkündung der
durch Reichsmarschall Hermann Eöring ins Leben gerufene«
Reichsstistung für deutsche Ostforschung stand. Aus dem einsti¬
gen Lodsch im wilde « Osten des Warthelandes , wie man das
Industriezentrum des Gaues noch vor einem Jahre nenne«
konnte , ist das deutsche Litzmannstadt entstanden.

USA .-Bombenflugzeug bei New Orleans abgestürzt .. Wie
aus New Orleans berichtet wird , fanden Suchflugzeuge das
ausgebrannte Wrack eines vermißten zweimotorigen ameri¬
kanischen Armeebombenflugzeuges in der Nähe des Sal-
vadorsees südlich von New Orleans . Von der dreiköpfigen
Besatzung sollen zwei Mann gerettet sein . <

Eröffnung der Wiener Frühjahrsmesse 1941 . Am Sonn¬
tag wurde die Wiener Frühjahrsmesse 1941 , die eine Woche
lang dem Gesicht der Donaustadt den Stempel aufdrücken
wird , im Rahmen einer Feierstunde im Konzerthaus nacheiner Ansprache von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley durch
den Neichsstatthalter von Wien , Neicbsleiter Baldur von
Schirach , eröffnet.

.Die „Meistersinger " in Linz . Ein großes Ereignis in der'
Geschichte des Theaters der Stadt Linz hat sich mit der
Aufführung - von Richard Wagners „Meistersinger von
Nürnberg " mit den Bühnenbildern Professor Benno von
Arents vollzogen . In einer glanzvollen Aufführung unter
Leitung von Georg Jochum hat die im Herbst vergangene«
Jahres neu gestaltete Bühne dem Führer ihren Dank ad-
gestattet für die Förderung , die er diesem Hause und dieser
Aufführung angedeihen ließ.

König Michael beglückwünscht Antonescu . Die rumänisch«
Presse veröffentlicht in großer Aufmachung folgendes Tele¬
gramm , das KöniLMichael an General Antonescu sandte:
„Ich beglückwünsche Sie zu dem vollen Vertrauen , das das
rumänische Volk Ihnen durch seine Abstimmung erwiesen
hat und zu der Begeisterung , mit der es sein Vertrauen zum
Ausdruck brachte . Mein Herz und meine Gedanken sind bei
meinem Volke und bei Ihnen ."

Donovan bei de Valero . Der Abgesandte Roosevelts in
Europa , Oberst Donovan , kam am Samstag früh , wie Reu¬
ter aus Dublin meldet , mit dem Flugzeug aus London in
Dublin an . Donovan unterhielt sich eine Stunde lang mit
de Valera . Darauf nahmen beide gemeinschaftlich das Früh¬
stück ein . Donovan verließ dann wieder Dublin , um mit dsm
Flugzeug nach London .zurückzukehren.

Türme des Crystal -Palaftes für die Rohstoffgewinnung.
Die beiden gewaltigen Türme des Londoner Crystal -Pa-
lastes , ausgesprochene Wahrzeichen der Weltstadt , müssen
der Rohstoffgewinnung für die Rüstungsindustrie geopfert
werden , nachdem schon fast alle staatlichen und städtische«
Eisengitter Londons den gleichen Weg gegangen sind . Di«
Zwillingstürme bestehen aus Glas und Eisen und sind je
93 Meter hoch.

Plünderungswächter in England . Infolge der überhand¬
nehmenden Plünderungsverbrechen bei Aufräumungsarbei¬
ten nach deutschen Luftangriffen sah sich der Bürgermeister
von Depiford veranlaßt , eine neue Gruppe von „Landes¬
verteidigern " aufzustellen , nämlich die Plünderungswächter.
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Sport
Deutschland— Schweiz 4:2 (1:1)

Im 2b. Jubiläumskampf gegen die Schweiz und unserem 180.
Ftchball-Länderspiel hat die deutsche Nationalelf einen schönen
Äeg errungen , der davon Zeugnis gibt , daß der trotz des Krieges
sa aktive deutsche Fußballsport auch an Schlagkraft nichts ein-
gebützt hat . Mit 4:2 (1:1) wurde die Schweiz geschlagen, gegen
die wir 1938 zweimal 1:1-Unentschieden und schließlich2 :4 bei
der Weltmeisterschaft in Paris verloren hatten.

Der deutsche Sieg war in dieser Höhe verdient . Er gründet
sich in erster Linie auf einen einzigartigen Uebersall unmittelbar
zu Beginn der zweiten Halbzeit . Innerhalb von acht Minuten
wurden drei Tore geschossen, und die bis zur Pause recht gefähr¬
lichen Schweizer vermochten es trotz größten Einsatzes nicht mehr,
der deutschen Elf das Spiel aus der Hand zu nehmen.

Die 55 000 Zuschauer, die sich zu diesem großen Stuttgarter
Iußballereignis eingesunden hatten , waren natürlich nach dem
großartigen deutschen Erfolg restlos begeistert. Schon frühzeitig
hatten die Tausendschaften sich in der fahnengeschmückten Adolf-
Hitler -Kampfbahn eingefunde», und eine Stunde vor Spiel¬
beginn waren fast 40 000 versammelt, die ein schwungvolles Vor¬
spiel der HI . - Banne 119 Stuttgart und 364 Waib¬
lingen  erlebten , in dem die Stuttgarter Lungens die größere
Einheitlichkeit und 'Reife durch einen klaren Sieg bewiesen.

Die Stimmung erreichte aber erst nach der Pause ihren Höhe¬
punkt, als das deutsche Spiel unvergleichlich sicher lief und der
Sieg auch herausgeholt wurde . Dabei wurden aber die Leistun¬
gen der Gäste nicht unterschätzt und fanden eine sportlich würdige
Beurteilung.

Beide Mannschaften brauchten etwas Zeit , bis sie auf Touren
kamen. Aus der ersten deutschen Ecke in der 11. Minute wurde
bann das erste deutsche Tor . Statt wie gewohnt den Ball hoch vor
dar Schweizer Tor zu legen, schob Hanreiter den Ball flach
Hahnemann zu, der sofort an Walter weiterlenkte . Mit einem
fabelhaft eleganten und täuschenden Hackenschlag gab Walter
dar Leder weiter an Schön , der nun frei vor dem Schweizer
Tor stand und aus wenigen Metern an Ballabio vorbei unhalt¬
bar einbringen konnte. Durch diesen Erfolg wurde natürlich die
deutsche Elf ausgepulvert . Schon beim nächsten Angriff wurde
er gefährlich und bald gab es die zweite deutsche Ecke, die aber
Kitzinger hoch über das Tor jagte.

In der 21. Minute setzte sich der gefährliche und bärenstarke
Monnard im Zweikampf gegen Rohde im Strafraum durch und
^ . . . MW»W« »WWW>WW»

Amtliche Bekanntmachungen

Abgabe von Mehl
Mit Wirkung von dem am 10. März 1941 beginnenden

21. Versorgungszeitraum können Normalverbraucher (In¬
haber der rosa Nährmittelkarten ) auf den Abschnitt N 38
der Nährmittelkarte nur noch 500 Gramm Mehl (an Stelle
»on bisher 730 Gramm ) beziehen.

Für Selbstversorger (Inhaber der blauen Nährmittel-
karten ) kommt die Mehlbezugsberechtigung auf die Nähr¬
mittelkarten gänzlich in Wegfall.

Calw , den 6. März 1941.
Der Landrat.

Ernährungsamt Abt . V.

ZeldbereimMg II ünterjettingen
Fiir die Abteilung 6 der Feldbereinigung l > in llnter-

jettingen findet die Schlußtagfahrt am
Donnerstag , den 3. April 1941, vormittags 9 Uhr

im Rathaus in Unterjettingen statt.
Bei dieser Tagfahrt können Einwendungen jeder Art

vorgebracht werden , ausgenommen solche, die gegen die Bei-
jiehung oder Nichtbeiziehung zu dem Unternehmen und die
Feststellung der Grenzen der Bereinigungsflüche oder ge¬
gen die Größe und den Wert der eingeworfenen Fläche ge¬
richtet sind. Der Zuteilungsplan wird hiebei , soweit erfor¬
derlich , erläutert . Der Zuteilungsplan und die dazugehören¬
den Akten sind bis zur Schlußtagfahrt im Rathaus in
Unterjettingen zur öffentlichen Einsichtnahme aufgelegt.

Zur Teilnahme werden sämtliche beteiligten Grundeigen¬
tümer oder ihre mit Vollmacht versehenen Vertreter , be¬
rechtigte Dritte , sowie Grundeigentümer , die bei dem Un¬
ternehmen zwar nicht im Sinne des Gesetzes beteiligt sind,
deren Verhältnisse aber durch das Unternehmen in irgend
einer Weise geändert werden sollen , eingeladen.

Spätere Einwendungen gegen den Zuteilungsplan sowie
gegen die nach diesem Plan erfolgte Ausführung der Feld-
bereinigung sind ausgeschlossen.

Böblingen , den 8. März 1941.
Der Landrat.

Zu älterem Ehepaar in kleinen,
ruhigen Haushalt wird zu¬
verlässiges

Mädchen oder Irau
gesucht. Kenntnisse in Kran¬

kenpflege erwünscht.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters".

Hausgehilfin
oder Pflichtjahrmädel auf
sofort oder später gesucht

Frau Maria Wagner
Backnang,Stuttgarterstr. 131
Zum 1. April wird gut empf.

Määchen
in ruh. gepfl. Haushalt gesucht

Wilh. Keru, Pforzheim
Glümerstr. 3.WMM

Hemden
8clilüpier
beidcken
Onterrockclien
Knaben-O'tlosen
8cdlaian2:üZe

bsi

^>

Ein gebrauchtes

Leilerwägele
(3—4 Zentner Tragkraft) mit
Bremse zu verkaufen

sowie heizbaresAimmer
für Arbeiter zu vermieten.
Nagold, Hirschstratze 4.

setzte dann das Leder haargenau in die äugerste krcke. Dergevens
versuchte Klodt , ihm den Schußwinkel durch Hinauslaufen noch
zu verkleinern . Dieses Tor deckte dann lange Zeit einige Schwä¬
chen in der deutschen Hintermannschaft auf , die mitunter keine
richtige Einstellung auf das steile Durchspiel der Schweizer hatte.
Lange Zeit sah es dann recht böse um die deutsche Elf aus , in
der nur Kupfer und Hahnemann sich immer wieder um den"Auf¬
bau bemühte». Fast alle Bälle schnappte aber die sicher deckende
schweizerische Abwehr weg und in der deutschen Verteidigung
zeigte Janes einige Unsicherheiten.

Es mar schon ein richtiger Uebersall, mit dem die deutsche
Mannschaft, die nun einfach nicht wiederzuerkcnnen war , in Len
ersten acht Spielminnten nach der Pause alle schweizerischen Hoff¬
nungen zertrümmerte . Aus dem 1:1 wurde im Nu ein 4 :1 — und
damit war der endgültige Sieg auch gesichert. Das deutsche Spiel
lief in dieser Zeit aus höchsten Touren und selten hat inan von
unseren Nationen solche Präzisionsarbeit gesehen. Trotz allen
Einsatzes waren da die Semester einfach machtlos.

Mit dem Anstoß der deutschen Elf begann es. Der Ball kam
zurück zu Kupfer , der spielte zu Kitzinger durch, der gab an
Walter — eine feine Vorlage zu Schön und aus günstigster Stel¬
lung fiel das zweite deutsche Tor , ohne daß ein gegnerischer Spie¬
ler den Ball berührt hätte . Dieser Mißerfolg wirkte sich«atür-
lich ans die schweizerische Mannschaft nicht sehr günstig aus . Aber
so energisch sie sich auch gegen dne nun folgenden Druck der
Deutschen stemmten — in der 49. Minute fiel bereits das dritte
Tor durch Kobierski . Kaum hatte sich der Jubel gelegt und Janes
einen Freistoß von der Strafraumgrenze wuchtig knapp am Tor¬
pfosten vorbeigejagt , als in der 53. Minute der vierte deutsche
Treffer siel. Mit seiner Wendung zog Schön eine Vorlage steil
zu dein halblinks gestarteten Walter  hin , dessen blitzschneller
flacher Drehschuß in der äußersten langen Ecke landete und Balla¬
bio sicher ausschaltete.

Mit 4:1 war der Kampf nicht mehr zu verlieren . Unsere
Mannschaft spielte prächtig auf, aber die Schweizer hielten nun
energisch stand. Aber ihnen schien ein Erfolg nicht mehr zu win¬
ken. Doch in der 86. Minute sah sich der unentmutigt angreifende
Monnard insofern belohnt , als er in einem Zweikampf Rohde zu
einer falschen Rückgabe an Klodt zwang. Ueber den Kopf des
Schalkers hinweg senkte sich das Leder ins deutsche Tor — ein
Erfolg , den sich die Schweizer redlich verdient hatten.

Der deutsche Sieg war verdient . Dabei ist aber zu beachten,
daß die Leistung unserer Elf sehr unterschiedlich war . Der Sturm
überraschte letzten Endes durch seine Konzentration , während die
Verteidigung , von der man sich mehr versprochen hatte , nicht ganz
überzeugen konnte. Schön war wohl der überragendste Mann,

Montag, den 10. März l,i,

wenn er auch vor der Pause nicht immer sich durchzusetzen wusste.
Bei den Schweizern waren neben dem Mittelstürmer und dem
schnellen Amado die beiden Flügel nicht so schnell wie sonst. In
der Läuferreihe war Andreoli besonders vor der Pause sch,
stark und in der Abwehr zeigte Lehmann die beste Leistung
Schiedsrichter Scorzoni (Italien ) war dem fairen Kampfe ei»
guter und verständnisvoller Leiter.

Die Fußballspiele
Am Samstag nachmittag spielten unsere beiden Spitzenmann,

schäften in Degerloch und auf dem Wasen. Die Kickers mußten
gegen Untertürkheim ohne Conen, Cozza und Deyhle antreten
dafür waren Frey , Scheible und Brands mit von der Partie!
Bis in die zweite Hälfte führten die Untertürkheimer 1:0,
Minuten vor Schluß stand dann das Spiel noch 1:1, dann erst
gelang der Kickerssieg. Auch VfB . brachte die Punkte nur mit L:r
äußerst knapp und glücklich unter Dach. Hier war die Cannstatter
Spielvereinigung der Gegner, die einen 2:0-Vorsprung des BfB.
kurz vor der Pause um ein Tor verkürzen konnte.

In der Tabelle hat sich diesmal nichts geändert . VsV. geht tu
die große Lokalbegegnung am nächsten Sonntag mit einem Punkt
Vorsprung.

In Baden  wurde diesmal mit Rücksicht auf das Vorrunden¬
spiel um den Reichsbundpokal zwischen Sachsen und Baden in
Dresden nicht gespielt.

Ausklang im Mannschaftsringen
KV. Untertiirkheim— ASB . Wangen 5:2

Mit einem schönen Treffen wurden am Samstag in Unter¬
türkheim die Pflichtkämpfe im Mannschaftsringen um die wiirtt.
Meisterschaft abgeschlossen. Die Untertürkheimer Ringer kamen zu
einem glatten 5 :2-Sieg , da Wangen ohne Bantam - und Mittel¬
gewicht antrat.

Gestorbene : Julius Dingler . Schneider , 74 Jahre , Calw : Frie¬
derike Bischofs geb. Eiering , Kaminfeger -Meisters Witwe, G
Jahre , Dornstetten;  Ludwig Schweizer, Landwirk, U
Jahre , Rohrdorf (Horb ) ; Dorothea Haas geb. Walter,M
Jahre , Lombach ; Willi Fahrner , 20 Jahre , Mitteltnl,
(Unglücksfall) ; Michael Bahlinger , 68 Jahre , Mönchberg.

Druck u. Verlag der „LcsellschaslerK" : G.W. Zaiser , Inh . Karl tzaiier , zugl. Anzeig--
le' ter , veranIwortltch .SchrMlsiter :N-rih Schlang , Nagold . Z»t . ist VreiMfteNr .Ngr .

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Schietkrrgen, den 10. März 1941

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Tochter und Schwester

Glsa Lrrr
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
22 Jahren zu sich in die ewige Heimat ab¬
zurufen.

In tiefer Trauer:
die Eltern:

Georg Luz und Barbara geb. Werner
Christine Gutekunst mit Gatten Karl
und Friedrich Luz fGutekunst

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Nagold.

wir suchen
für baldigen Eintritt soliden, erfahrenen

Eha «ssettv
mit Führerschein Klasse II

Sebrüäer Harr, Seifenfabrik.

Offerten unter Chiffre . . .
Fast täglich ist diese Aufforderung im Anzeigenteil des

„Gesellschafters" zu lesen. Viele Menschen wissen jedoch
nicht, was damit ansangen.

Wenn es also z. V. heißt: „Offerten oder schriftliche An¬
gebote unter Nr. 150 an die Geschäftsstelledes Blattes ",
so hat der betreffende Interessent die besaate Nummer auf
den Briefumschlagzu schreiben und ihn an uns zu adressie¬
ren. Wir geben dieses Schreiben dann an den Besteller
der Anzeige weiter, seinen Namen dürfen wir auf keinen
Fall bekanntgeben. Anders verhält es sich bei dem aus¬
drücklichen Vermerk: „Zu erfragen beim „Gesellschafter".
In diesem Falle ist uns die Namensnennung vom Auf.
traggeber erlaubt.

Anzeigenabteilung des Gesellschafters
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Herz ohne Heimai
Eine Frau stellt sich dem Leben, sie weicht nicht aus,
und sie wählt nicht aus Furcht vor dem Schicksal eiim
bequemeren Weg. Sie kämpst und sie leidet und sie er¬
ringt schließlich doch durch die. klare Entscheidung ihres

Herzens den Sieg.
WocherrfcharrNr !. S

Beiprogramm : Der Weg des Siegers
Achtung!18M Sondervorsührm
der Wochenschau und Beiprogramm.

^k -slmsls ii"> rasgOlci

Ilir UleiösnÄmck
liöngt voller pimilte!

VVis dieses kostbare 6 ul vlrlsebsltHeb und rveekentspre-
obend von jeder Oaustmu vergeudet werden Kami, reisen

vir praktisek in unserer

Lu5cknei6escksu
einmaligem  Sesucli

sofort spielen «, leicbl
blit unserer Lusctmeidekilte arbeiten 8is alle Meiner,
Kostüme . Likinte! und alle VVäsobe sueb tür die stärkste

kiAur und tür Kinder genau passend
rnsck sl >en V4o <1eksttsnr

Kein Lursus ! Kein Dnlerriebl
Verblüffend esn>aeb . Oer weiteste Wex lobnt sieb.
Lat mit dem bislier bier LsreiLtsu niebts ru tua.

Von iAvntsg , cken 10. Närr bis ? reitax , cken 14. Mrr
täglicb vormittags II Mir, nachmittags 3 Mir,

adencks8 Obr. klebenrimmer im Oastb . r. VValckkorn.
Onkostenbeitrag 20 Mennig
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Unsere Bäckerei bleibt bis auf weiteresgeschlossen
Gotthttf Klenk . Nagold.
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Unerbetene Einmischung
Die Enthüllung des ungarischen Blattes „Magyarsag"

liefert einen neuen Beweis für die kriegshetzerische Tätigkeit
des Präsidenten der Vereinigten Staaten . Die Aktion Roose-
velts in Belgrad erfolgte in dem Augenblick, wo der jugo¬
slawische Ministerpräsident Zwetkowitsch und der Minister
des Auswärtigen Cincar-Markowitsch beim Führer auf dem
Obersalzberg weilten, um über die Neuordnung Europas zu
sprechen. Gerade diesen Augenblick hielt Roosevelt für beson¬
ders geeignet, eine Gegenmine  zu legen, um, nach seinen
eigenen Worten, „die Neuordung Europas aufzuhalten". Die
naheliegende Frage, die hätte gestellt werden müssen, wie
gerade Roosevelt das würde bewerkstelligen können, wo doch
England auf dem Festland überall geschlagen worden sei,
beantwortete der Beauftragte des Präsidenten vorwegneh¬
mend mit einem Hinweis auf das Englandhilfe-
qeseß, da es R o o sev e l t e r mLg l i ch e,.a l l en eu r o-
päischen Festlandstaaten wirksame Hilfe  zu
gewähren. Darüber, wie er Kriegsmaterialsendungen prak¬
tisch nach Jugoslawien schaffen lassen wollte, war sich Roose¬
velt selber wohl nicht klar. Und die unterdessen eingetretenen
Ereignisse werden es ihm wohl noch deutlicher gemacht haben,
daß sein Angebot an Jugoslawien, das als ein Earantie-
versprechen gedacht war, völlig illusorisch war und ist.

Roosevelt hat sich möglicherweise irreleiten lassen durch
den in den letzten Wochen in der englischen Presse und wohl
auch von der englischen Diplomatie erörterten Plan, einen
neuen„Balkanbund" aus der Türkei, Bulgarien und Jugo¬
slawien zu bilden. Diese Idee ist unterdessen ganz und gar
hinfällig geworden, ganz abgesehen davon, daß in Jugo¬
slawien für solch ein Vorhaben auch nicht die mindeste
Neigung bestand. Roosevelt hat sich in Belgrad die Nieder¬
lage geholt, die er verdiente. Würde er über eine gründ¬
lichere Kenntnis von der Stimmung in den Ländern des
Südostens verfügen, so wäre er vielleicht erst gar nicht auf
den Gedanken gekommen, eine Aktion zu unternehmen,
deren Scheitern vorauszusehen war, denn die jugoslawische
Regierung kennt die Interessen ihres Staates und weiß
überdies um die Unmöglichkeit Roosevelts, seine großspre¬
cherische Garantiezusage zu verwirklichen.

Der Versuch Roosevelts in Belgrad stellt eine Ein¬
mischung in die ureigensten Angelegenhei-
tendereuropäischenVölker  dar . Roosevelt unter¬
fing sich— natürlich im Interesse der englischen Politik und
der englischen Kriegsführung— Belgrad Verhaltungsmaß¬
regeln zu geben. Dabei störte ihn nicht im mindesten die
Monroedoktrin, die er mit dem Englandhilfegesetz freilich
schon längst über Börd geworfen hat. Daß Europa  auch
seinerseits einen Anspruch darauf besitzt, sich nach seinen
Interessen,  nach einer europäischen Monroedoktrin neu
zu formen, zu verhalten, ist Roosevelt offenbar niemals in
den Sinn gekommen. Er meint mit England, für Europa
die„demokratischen Ideale" retten zu müssen, um deren
Rettung ihn aber niemand gebeten hat.

Der Schritt Roosevelts in Belgrad liegt allerdings voll¬
kommen in der Linie seiner Politik auch schon in der Zeit
vor der Einbringung des Englandhilfegesetzes. Die Bot¬
schafter des Präsidenten  in London, Paris und
Warschau haben, wie aus den deutschen Dokumentenver-
öfsentlichungen hervorgeht, dieEegnerDeutjchlands
zumKrieg ermuntert;  und mag in Washington da¬
mals diese Tätigkeit der Botschafter auch als eigenmächtig
und als keineswegs de» Absichten Roosevelts entsprechend
bezeichnet worden sein— ein überzeugender Wert war dieser
„Distanzierung" freilich niemals beizumessen—, so zeugt
Roosevelt durch das Angebot in Belgrad selber dafür, daß
auch er den Krieg zu managen sich bemüht hat, wie er jetzt
die Kriegsausweitung betreibt.

Diese Politik verfolgt Roosevelt, obwohl er in feinen Re¬
den vor der Wahl immer wieder beteuerte, er sehe es als
seine Aufgabe an, die Vereinigten Staaten aus dem
Kriegin Europa herauszuhalten.  Die Einbrin¬
gung des Englandhilfegesetzes straft sein Versprechen vor
der Wahl ohnehin Lügen. Mit der Aktion in Belgrad hat
er seine Versicherung gegenüber dem nordamerikanischen
Volk von neuem Lügen gestraft.

Rechimge«. hie aicht bezahlt mcrbea
Was wird mit den Weltkriegsschulden an USA?

RSK Mit gemischten Gefühlen verfolgt eine große Anzahl
nachdenklicher Amerikaner die gegenwärtigeEntwicklung der
Politik Roosevelts. Noch haben es die kleinen Sparer in den Ver-
Migten Staaten nicht vergessen, daß der Verbündete aus dem
Weltkrieg, England, ebenso wie die meisten anderen damals
alliierten Mächte bisher nur läch.rliche Bruchteile ihrer Welt-
Kriegsschulden zurückgezahlt haben. Und doch sitzen gegenwärtig
mden Staaten wieder einmal die Kriegsgewinnler am Schreib-
M und rechnen an der Aufgabe, die ihnen vor rund 27 Jahren

>a>on einmal gestellt wurde, an der Aufgabe: WaskofteteinKrieg?
^ scheint, als ob die offiziellen Politiker in Washington die

unbezahlten Rechnungen aus dem Weltkrieg völlig vergessen
naben, als sei die S chu l de n l a st v on ii b er 11 M i l l i a r -

on Dollar,  die die Alliierten bis zuin Kriegsende bei den
Eemigten Staaten auflaufen ließen, heute bereits in den

Hornstein geschrieben. Am 15. Mai 1919 bereits, wenige Mo-
^ uach dem Beginn des Waffenstillstandes, war es schon so

i °aß  sämtliche von den Vereinigten Staaten gewährten Vor-
Me notleidend wurden, und bis 1922 haben die USA. nur
! v ^ Airge Einnahmen aus ihren internationalen Guthaben ge-t>Fundierungsabkommen und die in diesen Jahren einsetzen-

" ^û ungen der beiden Hauptschuldner England und Frank-
dann für einige Jahre diese Einnahmen aus der Ver-

Ŵ ung der Alliierten an Amerika erhöht. Vis dann im Jahre
"Eeich seine Zahlungen ein stellte  und Mitte

' England sich dem französischen Vorgehen anschloß. Seit Jah-
, damit die Profite  aus dem Weltkriegsgeschäftver-
i.; "Langen und die Rechnung der Vereinigten Staaten an
liard ist tatsächlich noch nicht beglichen. Etwa 20,5 Mil¬
ien» .̂ Kar, eine Summe , in welche die inzwischen aufgelau-

n Zinsen eingeschlossen sind, müssen noch bezahlt werden,
r "? ist inzwischen schon wieder das vagabundie-

Kapital in llSA.  dabei, Politik zu machen und eine
dem v!r"9e Dollar-Strategie zu beginnen, die allein unter
tationKbpunkt  der gegenwärtigen Kriegshetze und der Agi-
wirtlülk/,-̂ Englandhilfe zu verstehen ist. Die Frage nach den
einiqte Problemen, die für die neutralbleibenden Ver¬
stehen" diaaten^ Falle °ines neuen allgemeinen Krieges ent-, wurde in der Vergangenheit in zahlreichen amtlichen und
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privaten amerikanischen Veröffentlichungen gestellt. Interessant
ist in diesem Zusammenhangein vor wenigen Jahren erschienener
Bericht der Neuyorker Foreign Policy Association,
der von der Periode der amerikanischen Neutralität während des
Weltkrieges ausgeht und aufzeigt, wie Schritt für Schritt in den
Jahren von 1914 bis 1917 der Boden der unbedingten Neutralität
verlassen wurde, und wie dabei das wirtschaftliche Interesse der
Industrie der Vereinigten Staaten zum Schrittmacher der Poli¬
tik, die auf den Eintritt Amerikas in den Krieg hinzielte, wurde.

Hatte der Beginn des Weltkrieges auch in den Vereinigten
Staaten zunächst wirtschaftliche Erschütterungen zur Folge, so be¬
gann schon 1915 die Kriegskonjunktur der „Kriegsbabies", der
Aktien der vom Kriege besonders begünstigten Unternehmungen.
Der Strom der alliierten Aufträge für Munition, Waffen,
Schiffe und Kriegsmaterialaller Art begann zu fließen und
schien zunächst das Land mit einer neuen„Prosperity" zu über¬
schütten. Dann aber waren die verfügbaren Devisenvorräte der
Auftraggeber erschöpft, und dieFragederVezahlungder
weiteren Kriegslieferungen durch Kredite tauchte auf. Zwar
hatte Wilson am 15. August 1914 alle Vorschüsse an kriegführende
Nationen gesperrt, aber diese Sperre wurde dann doch bald ge¬
lockert, Handelskrediteerlaubt, und nun konnte der Kriegsbedarf,
mit Hilfe der üblichen kurzfristigen Handelskredite
exportiert werden, die dann immer erneut verlängert und prak¬
tisch zu langfristigen Krediten wurden.

Es soll hier nicht erörtert werden, wie dann formell das Ver¬
bot des langfristigen Kredits aufgehoben wurde, wie im Okto¬
ber 1916 die erste englisch-französische Anleihe von 500 Millionen
Dollar aufgelegt und bald gezeichnet worden ist — es genügt,
bereits zu sehen, wie sich die amerikanische Ausfuhr entwickelte,
um zu verstehen, welches Geschäft mit dem Leben und
dem Blut von Millionen Menschen  gemacht wurde.
In den 12 Monaten vor Kriegsausbruch hatte die amerikanische
Ausfuhr mit 1486 Millionen Dollar bereits einen Rekordstand
erreicht. Im Kalenderjahr 1916 war sie mit 3813 Millionen Dol¬
lar mehr als verdoppelt.
Man sieht, das Kriegsgeschrei machte sich bezahlt. Man steckte

riesige Summen in Neuanlagen, in große moderne Fabriken, man
schwamm im Geld— alles auf Kosten der kämpfenden Soldaten
in den Schützengräben. Kein Zweifel, daß diese wirtschaftliche
Entwicklung und vor allem die großzügige Kreditgewährung an
die Alliierten im Weltkrieg die amerikanische Politik entscheidend
beeinflußt haben; denn als es dann soweit war, daß die Eng¬
länder gelegentlich andeuteten, man könne kein Kriegsmaterial
mehr kaufen, wenn nicht die Vereinigten Staaten neue große
Anleihen garantierten,  da sah man das Gespenst des
Bankrotts vor Augen und hatte Verständnis für das Telegramm,
das der damalige Botschafter Page  aus London schickte, in dem
es u. a. hieß: „Vielleicht ist unser Eintritt in den Krieg die ein¬
zige Möglichkeit, unsere bedeutende Handelsstellung zu erhalten
und eine Panik abzuwenden."

Soweit die historischen Erinnerungen! Der Amerikaner spielt
gern mit Zahlen, hat die Frage nach der Rentabilität des Krie¬
ges gestellt und sich ausgerechnet, daß der Weltkrieg etwa 350 Mil¬
liarden Dollar gekostet hat. Amerikanische Fachleute haben sogar
ausgeknobelt, daß die Schlacht in der Champagne vom 26. Sep¬
tember 1918 den Alliierten allein 280 Millionen Eoldfranken an
Artilleriemunition kostete, daß diese Beträge bei der Verteuerung
der Munitionspreise heute viel höher liegen würden, und daß
dementsprechend auch mehr an einem Krieg oder besser an der
Lieferung von Kriegsmaterial zu verdienen ist. Eines aber ist
sicher, wenn sie auch mit Profiten noch so gut zu rechnen ver¬
stehen, mit den Menschen, die dabei ihr Leben opfern, die ihr
Blut hingeben, rechnen die Börsenspekulantender Wall Street
ebensowenig wie die Plutokraten auf der britischen Insel.

Seien wir uns klar darüber: die Politik des ATA.-Kapitals
läuft letzten Endes auf die Inbesitznahme der großen
englischen und Empire - Anlagen in den Ver¬
einigten Staaten,  auf die Rettung der im Empire ange¬
legten USA.-Eelder und schließlich aus die Einflußnahme im
englischen Imperium durch Kreditgewährung hinaus. Ohne Zwei¬
fel sind die bei Kriegsausbruch vorhanden gewesenen UTA.-Eut-
haben im britischen Empire, soweit sie aus di" n Anlagen,
Effekten und Bankguthaben bestehen, mit 4767i u Dol¬
lar — davon in Kanada 3781 Milliarden- auch für die ameri¬
kanische Wirtschaft kein Pappenstiel. Es sei aber nicht vergessen.
r,aß die Vereinigten Staaten im übrigen Europa auch Guthaben
in Höhe von immerhin 2278 Milliarden Dollar haben. Umgekehrt
beträgt die Höhe der englischen Anlagen in USA. nur 2803 Mil¬
liarden, im übrigen Europa jedoch 3895 Milliarden. Interessant

Londoner Nöte und Hilferufe
Sorgen um die Ernährungslage — Der Frachtraummanael

— Die Hilfsfeuerwehr versagt
Die Sorgen Churchills und seiner Trabanten um die Er¬

nährungslage auf der Insel  werden immer größer.
So sah sich derLa n dw i r t scha f t s mi n i ste r Hu dson, wie
aus einer amerikanischen Vlättermeldung hervorgeht, gezwungen,
einen neuen NotrufandieenglischeLandwirtschast
zu richten. In einer Rede in Hereford erklärte er, daß die bri¬
tische Landwirtschaft, dis in der ersten Frontlinie des Kampfes
stehe, unbedingt ihre Aufgaben erfüllen müsse, „um der deutschen
Bedrohung entgegentreten zu können". Die Bauern hätten die
Aufgabe, jedes nur mögliche Pfund an Lebensmitteln zu produ¬
zieren selbst bei geringerer Futtermitteleinfuhr. Der Londoner
Nachrichtendienst unterstreicht diesen neuen Hilferuf Hudsons
durch einen Appell an die englische Bevölkerung, Zwiebeln
und Karotten zu pflanzen, „da die kommenden Zeiten
für England schwierig sein werden". Der Bevölkerung Schott¬
lands schließlich wurde von London aus der Rat erteilt, mög¬
lichst viel BohnenundErbsenzu  pflanzen, da diese äußerst
eiweißhaltig sind.

Der aus Kanada gebürtige englische Minister für Flugzeug-
beschasfung, Lord Beaoerbrook,  wurde von Churchill zu
einer höchste bezeichnenden Rundfunkanspracheanseine
kanadischen Landsleute  veranlaßt. Der Zeitungslord
sprach in bewegten Worten die Bitte aus, die Kanadier möch¬
ten England in den kommenden schweren Monaten durch mög¬
lichst umfassende Abfertigung von Frachten,  jeder Art
unterstützen. „Es ist kein Zweifel daran möglich", sagte der
Minister nach„Daily Mirror" wörtlich, „daß der Feind uns
auf unseren überseeischen Zufuhrstraßen angreifen wird. Unsere
Schiffahrt wird ununterbrochenAngriffen ausgesetzt sein, die
sich unaufhörlich über und unter Master abspielen werden. Der
von uns zu leistende Tribut an Tonnage wird sehr hoch sein."

*

Die vom englischen Innenminister Morrison mit soviel Re¬
klame ausgezogene neue englische Hilfsfeuerwehr  hat,
wie Presseberichte aus England erkennen lasten, bei den letzten
deutschen Luftangriffen vor allem in Cardiff  und anderen
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ist es nun zu wissen, daß von den englischen bzw. den Empire.
Guthaben in den ersten zwölf Kriegsmonaten  be¬
reits etwa 450 Millionen Dollar liquidiert wurden und dazu
noch Eoldverschiffungen in Höhe von 3,5 Milliarden erfolgten.
Sicher beweisen diese Zahlen schon, daß England auf die Dauer
auch in diesem Kriege ohne große Anleihen nicht auskommen
wird, zumal durch die Aufstapelung gewaltiger Goldmassen in
den Vereinigten Staaten — im Dezember 1940 hatte das gehor¬
tete Gold einen Wert von 22 Milliarden Dollar — eine gewisse
Entwertung des Goldes als Zahlungsmitteleben durch diese
Monopolisierung eintritt.

Selbst die Vertreter der unbedingten Englandhilfe in USA.,
die zugleich wiederum die großen Verdiener am Kriegsgeschäft
sind, müssen sich klarmachen, daß weder die bisher unbezahlten
KriegsschuldenEnglands aus dem Weltkrieg, noch die Schulden
aus diesem Kriege jemals realisierbar sein werden. Wenn aber
trotz dieser Ueberlegung und der unbezahlten Rechnungen des
Großen Krieges von England und von interessierteramerikani¬
scher Seite der Versuch unternommen wird, die Vereinigten Staa¬
ten für England einzuspannen, dann mag man sich in USA. nicht
nur der Worte des Führers, daß Deutschland alle Möglichkeiten
in Rechnung gestellt hat, sondern auch des Ausspruchs eines ame¬
rikanischen Schatzsekretärs erinnern, der vor einigen Jahren in
einem Bericht der Schuldenkommisston feststellte: „Diegesa m-
ten Auslandsschulden sind für das amerika¬
nische Volk in Dollar und Cent nicht soviel wert
wie ein gedeihendes Europa als Kund  e."

Rumäniens Außenpolitik ratifiziert
DNB Bukarest, 8. März. Staatsminister Michael Anto¬

ne  s c u, der Neffe des Staatssührers, gab vor den Vertretern
der Auslandspresse Erklärungen über Tagesprobleme der rumä¬
nischen Staatsführungab. Der Minister begann mit Ausfüh¬
rungen über den Besuch des Staatsführers bei Reichsmarschall
Eöring, wobei er den großen Nutzen hervorhob, den Rumänien
aus der intensiven Zusammenarbeit mit Deutschland ziehen werde.

Zum Thema Volksentscheid  übergehend, erläuterte der
Minister den Unterschied zwischen dem Plebiszit unter dem
Carol-Regime und dem jetzigen, in dem das rumänische Volk auf¬
gerufen worden sei, sich zur Person des Staatsführers Antonescu
zu bekennen. Dies sei mit einer in der Geschichte der rumänischen
Wahlen einzigartigen Beteiligung geschehen. Dadurch sei der
Thronwechsel vom6. September 1940 und die neue Außenpolitik
Rumäniens vom gesamten Volk ratifiziert worden.

Zum Programm  der Regierung betonte der Minister, daß
die Bauern endlich einmal in den Genuß der Früchte ihrer Ar¬
beit kommen müßten, die ihnen bisher noch von jedem Regime
vorenthalten worden seien. Das landwirtschaftlche Vermögen
müsse vermehrt und darüber hinaus zu einer regelrechten Agrar¬
offensive geschritten werden. Der Staatsführer denke an öffent¬
liche Arbeiten, die vom Staat gelenkt und wobei zunächst ein
dem deutschen ähnlicher Arbeitsdienst geschaffen werden müßte.
Das neue Rumänien bedürfte gewaltiger Reformen auch auf
dem Gebiet der Presse.

Zerstörer und Frachter versenkt
DNB San Sebastian, 8. März. Die britische Admiralität gab

Reuter zufolge bekannt, daß der Zerstörer „Daint  y" versenkt
wurde. Der Zerstörer„Dainty", der 1932 erbaut wurde, hatte
eine Wasserverdrängung von 1375 BRT. und eine Besatzung von
145 Mann.

Großbritannien hat im Fernen Osten und in den Vereinigten
Staaten gewaltige Mengen von Rohstoffen  gekauft, darunter
allein 64 200 Tonnen Gummi und mehrere Tausend Tonnen
Zink und Zinn. Einer der ersten Dampfer, die diese kostbare
Fracht nach England bringen sollten, hat jedoch sein Ziel nicht
erreicht. Dieser aus Neuyork stammenden Nachricht zufolge ist
der 5154 BRT. große britische Frachter „Speyban  k", der mit
einer Ladung Gummi und Zink nach Liverpool unterwegs war,
versenkt worden. Es wird vermutet, daß er von einem in Ueber-
see operierenden deutschen Handelsstörer aufgebracht und ver¬
nichtet worden ist.

USA.-Schissahrtskehörde kauft Motorschiffe, zurück. Neu-
york Herald Tribüne" zufolge hat die Bundesschiffahrts¬
behörde Verhandlungen ausgenommen, um die im Novem¬
ber vorigen Jahres verkauften Motorschiffe des „American
Pioneer Service" zu gleichem Preise zurückzukaufen. Die
Vnndesschiffahrtsbehörde wolle damit die Reserveslotte für
die nationale Verteidigung aufbauen.

Orten vollkommen versagt.  Aus einem Bericht Mr. John
Horners, des Sekretärs der britischen Feuerwehrvereinigung,
der von englischen Blättern groß aufgemacht wird, geht auch
hervor, welche Ursache dieses Versagen zum Teil hat. Wie „News
Chronicle" meldet, stellte Horner auf einer Inspektionsreise
fest, daß Behausung, Unterbringung und Verpflegung der neuen
Hilfsfeuerwehr einfach skandalös seien. Vor allem in Manchester
habe er Zustände festgestellt, die er niemals für möglich gehalten
hätte.

*

Wie der Londoner Nachrichtendienst berichtet, werden in Zu¬
kunft die Fahrscheineder Londoner Straßenbahn-
und Omnibusgesellschaft1/250stel englische Zoll kleiner sein. Da
jährlich etwa 200 Millionen Fahrscheine verkauft würden, so
ergebe sich, wie voller Stolz hervorgehobenwird, eine Papier¬
ersparnis von 600T. im Jahr. Wir erinnern uns noch allzu gut
der Zeit vor dem Kriege, als jede deutsche Maßnahme, die eine
vorsorgliche und zweckmäßige Verwendung der vorhandenen Roh¬
stoffe zum Ziel hatte, von den hämischen und bösartigen Kom¬
mentaren der englischen Presse begleitet wurde.

*

Mit einm hörbaren Seufzer berichten die englischen Blätter,
daß die Whi s ky pr odukt i on, die schon vor einiger Zeit um
20 v. H. herabgesetzt worden war, um weitere 15 v. H. ver¬
ringert werden muß,  und daß wahrscheinlich neue, dar¬
über hinausgehende Kürzungen folgen werden. Infolge des Ee-
treidemangels und der Notwendigkeit, möglichst alles Getreide
der menschlichen Ernährung zuzuführen, könne nicht mehr genü¬
gend Whisky destilliert werden.

„Daily Mirror" bringt einen Bericht über einen Massen¬
prozeß um riesenhafte Venzinschiebungen,  in die
auch zahlreiche Staatsbeamte verwickelt sind. Vor dem Richter
müssen sich 24 Angeklagte verantworten und 281 Be- und Ent¬
lastungszeugen sind vorgeladen. Der Prozeß behandelt hauptsäch¬
lich die Verschiebung und den Mißbrauch von 145 000 Gallonen
Benzin. Einer der Hauptangeklagten ist Brian Hugh Colphoum,
Generaldirektor der vom Flugzeugbeschaffungsminister Lord
Beaverbrook gegründeten Unternehmungen. Ihm wird zur Last
gelegt, Baron Alexander Eibb und einem mit diesem verbun¬
denen Personenkreis widerrechtlich Benzin zugeleitet zu haben.
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Luslbafis Ma ^a rmrburigslos
Flottenstützpunkt oh :: : — T >e Folgen der ständigen
deutsche Luftangriffe auf dis britische Zwingburg im Mittel¬
meer . — Malta in eine hoffnungslose Verteidigung gedrängt

Von Kriegsberichter Anton Müller - Engsfeld

DNB . 8, März . (PK ) Nachdem die deutschen S :urz-
kampsflieger des Mittelmeeres vor wenigen Tagen erst einen
vernichtenden Angriff gegen den britischen Absprunghafen Luca
geflogen haben , wobei nie ' rere britische Bombenflugzeuge am
Boden vernichtet wurden , starieien am Nachmittag des 5. März
unsere Stukas erneut ge . n die In ' el Malta . Das Ziel dieses
neuen Tagesein ' ' ^ " -' -r war den Flugplatz Hal¬

so  r , der als . britischer Jagdflugplatz dient . Lagerhallen und
Unterkünfte waren bereits von anderen Gruppen in Brand ge¬
worfen worden , als unser Stukaverband zum Sturzflug ansetzte.
Wie die Bordschützen aus der Wanne der In 88 beobachten
konnten , lagen auch unsere Bomben meist auf oder zwischen den
riesigen Werkstatthallen des Flugplatzes . Eine Anzahl britischer
Flugzeuge , die startbereit auf dem Flugfeld standen , wurde ge¬
troffen und unter der Wucht der deutschen Bomben in die Luft
geschleudert . Deutsche Messerschmitt -Jäger kreisten ununterbrochen
um unsere Sturzkampfgruppe , die ohne Verluste nach Sizilien
zurückgekehrt ist.

Seit dem vernichtenden Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf
dem Flugplatz Luca unterbleiben die nächtlichen
Einslüge britischer Bomber nach Sizilien.  Der
neue Luftangriff auf den Jagdflughafen Halfar war ein ebenso
wirksamer Schlag gegen die britische Luftbasis , die seit dem
Abessinienkrieg mit fieberhafter Eile ausgebaut wurde . Unter
der Bedrohung deutscher und italienischer Bomber , die die Strecke
zwischen Sizilien und Malta in 20 Minuten zurücklegen , wurde
die Luftverteidigung der Insel in den letzten Kriegsmonaten
mehr als verdoppelt . Wie ein Bienenkorb türmte sich die Flak¬
artillerieabwehr auch bei dem letzten deutschen Angriff wieder
über den Zielen . So manche Ju 88 trug Flaksplitter in Rumpf
oder Tragflächen nach Hause . Doch unbekümmert um das wü¬
tende Abwehrfeuer britischer Batterien wird ein Flugplatz nach
dem anderen zerschlagen . -

Kein einziges englisches Kriegsschiff liegt mehr im Hafen von
La Valetta , nachdem die deutschen Aufklärungsflugzeuge Malta
nicht mehr aus den Augen lassen . Waren die maltesischen Häsen
im Frieden Hauptliegeplätze der britischen Mittelmeerflotte , so
sind die zum Teil von deutschen Nrparationsgeldern erbauten
riesigen Docks jetzt verwaist . Als sich die ersten deutschen Stukas
aus die Befestigungen von La Valetta stürzten , hatten sich die
britischen Seestreitkräfte schon längst in entsernetere Mittelmeer-
häfen in Sicherheit gebracht.

In der Flucht dieser Kriegsschiffsverbände und dem Ausbau
als Luftbasis liegt ein britisches Eingeständnis für die lleber-
legenheit des Flugzeuges im Kampf gegen das
Kriegsschiff,  eine lleberlegenheit , die im Mittelmeer von
Tag zu Tag stärker in Erscheinung tritt.

Die „auf das Herz Italiens gerichtete Pistole " Malta ist
nichtmehrschußbereit  Flottenstützpunkt ohne Flotte und
eine Luftbasis , deren Absprunghäfen von deutschen Kampfflug¬
zeugen nacheinander zerschmettert werden , das ist jene „unein¬
nehmbare Festung im Mittelmeer , deren Bevölkerung mit Waf¬

fengewalt daran gehindert wird , ihr Bekenntnis zu Italien ad»
zulegen.

-Die Bomben unserer auf Punktziele geübten Stukas treffet,
nicht die Malteser , sondern die militärischen Ziele unseres Fein¬
des , der auch auf Malta in eine hossnungslose Verteidigung ge¬
drängt ist.

vevschkedeueS
40 Jahre Postschließfächer

Am 11. März 1911 jährt sich zum 10. Male der Tag , an dem
die Deutsche Neichspost die Postschließfächer einführte . Es sind jene
bei einem Amt oder einer Amtsstelle der Deutschen Reichspost
eingerichteten Schließfächer , die es dem Inhaber ermöglichen,
daß er seine für ihn vorliegende Post beliebig oft und zu jeder
von ihm gewünschten Zeit in Empfang nehmen kann . Wohl hätte
die Deutsche Neichspost die Postschließfächer nicht erst im Jahre
1901, sondern schon vielleicht im Jahre 1880 oder 1890 der All¬
gemeinheit zur Verfügung stellen können . Denn in Bremen war
seit dem Herbst 1878 eine Schließfachanlage vorhanden , von der
schon wenige Monate nach der Eröffnung 518 Fächer in Anspruch
genommen wurden . Auch die in Mannheim am 15. November
1882 eingerichtete Postschließsachanlage ersreute sich regen Zu¬
spruchs . Dennoch stellte das Reichspostamt damals den Bau wei¬
terer Anlagen zurück, weil wichtigere Aufgaben zu erledigen wa¬
ren . So sollten zunächst die Einrichtungen verbessert und ver¬
feinert werden , die allen  Postbenutzern zugute kamen . Hierzu
gehörte das ' Bemühen , die Postsendungen unter allen Umständen
in kürzerer Zeit , als es bisher der Fall gewesen war , den Emp¬
fängern zuzustellen Denn diese Vorteile und Verbesserungen
kamen , wie Staatssekretär von Stephan in der Neichstagssitzung
vom 9. Februar 1891 betonte , „dem ganzen Publikum zustatten,
und nicht bloß den Kaufleuten , oder vielmehr den Eroßkaufleu-
ten , die sich besonders unter den Abholern befinden ". Um die
Jahrhundertwende waren die vorbereitenden Maßnahmen für die
Einführung der Postschlietzfächer abgeschlossen, so daß das Reichs¬
postamt ein entsprechendes Nachtragsgesetz vorlegen konnte . Das
am 11. März 1901 vollzogene Gesetz bildete nun die Grundlage
zu einem neuartigen Abholungsverfahren . Ende Mürz 1902 wur¬
den bereits 1587 und Ende März 1931 sogar 116 830 Postschließ-
ächer benutzt . Heute holen Behörden , Firmen und Einzelpersonen
hre Post ständig aus nahezu 180 000 Postschließfächern bei mehr

als 1100 Aemtern und Amtsstellen der Deutschen Reichspost ab.

Einführung von „Kriegsreifeprüfungen-
Vergünstigung für Kriegsteilnehmer . — Nachträglicher

kostenloser Abschluß der Schulbildung
Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volksbil¬

dung hat in seinem Amtsblatt einen Erlaß bekanntgegeben , der
für frühere Schüler der höheren Schule , die ihren Wehrdienst ab¬
geleistet haben , von großer Bedeutung ist. Er gibt Kriegs¬
teilnehmern,  die seinerzeit die höhere Schule vorzeitig ver¬
lassen haben und gewillt sind, ihre Schulbildung nachträglich ab¬
zuschließen , die Möglichkeit , das Reifezeugnis zu erwerben . Ins¬
besondere stellt er eine Fürsorgemaßnahme dar für die Kriegs¬
versehrten , die gezwungen sind, von einem praktischen Beruf zu
einem solchen mehr theoretischer Art überzugehen . Der Erlaß
ordnet an , daß vom Herbst dieses Jahres ab sechs-
monatigeSonderlehrgänge  eingerichtet werden , durch
dis sich Kriegsteilnehmer auf die Reifeprüfung vorbereiten kön¬
nen und nach deren erfolgreichem Besuch sie zu einer Reifeprüfung

nach besonderer Ordnung zugelassen werde « . Die Lehrgänge « « .
den nach Bedarf in den einzelnen Reichsteilen eingerichtet und
schließen sich an den Lehrplan des Gymnasiums oder der Ober-
schule an . Lehrgänge und Prüfungen werden aber so gestaltet
daß auch Schüler einer jetzt nicht mehr vorhandenen Schulart'
z. B . der früheren Oberrealschule , an ihnen teilnehmen können!
Außerdem ist der Besuch des Lehrgangs nicht die zwingende Vor¬
bedingung für die Zulassung der Prüfung ; auch private Vor.
bereitung ist möglich . Vorbedingung ist nur , daß der sich Mel.
dende Wehrdienst geleistet hat . Zugelassen werden frühere Schü¬
ler , die die Versetzung in Klasse 7 besitzen und während des
Krieges Wehrdienst geleistet haben . Ausnahmen hinsichtlich der
Vorbildung sind möglich , z. V . beim Besitz der früheren Ober,
sekundareife . Ehemalige Schüler , die das 25. Lebensjahr über,
schritten haben , werden zu den Lehrgängen nicht zugelassen ; er
steht ihnen aber die Ablegung der Kriegsreifeprüfung nach pri¬
vater Vorbereitung offen . Die Meldung zur Teilnahme an den
Sonderlehrgängen ist jeweils an die Unterrichtsverwaltung des
Landes zu richten . Der Meldung sind beizufügen : Das letzte
Schulzeugnis , die Militärpapiere , ein Lebenslauf mit Angaben
über die Zugehörigkeit zur Partei oder ihre Gliederungen und
ein polizeiliches Führungszeugnis . Der Lehrgang darf sinnig!
wiederholt werden . Jeder Lehrgang umfaßt 28 Wochenstunden.
Der Unterricht erfolgt vormittags . Der Nachmittag steht zur
selbständigen Arbeit und Erledigung größerer schriftlicher Klas.

/onarbeiten zur Verfügung . '
Kriegsteilnehmer , die mangels irgendwelcher Voraussetzungen

zu den Reifeprüfungen für Kriegsteilnehmer nicht zugelassen
werden können , etwa weil sie früher nicht die „höhere Schule be¬
sucht haben , die jedoch nach ihren geistigen und charakterlichen
Fähigkeiten für ein wissenschaftliches Studium geeignet erschei.
nen , können auf Antrag in die Vorstudienausbildung
(Langemarck -Studium ) ausgenommen werden , die bekanntlich mit
der Reifeprüfung in der Form der sogenannten Begabtenprüfung
abschlietzt , oder können in Ausnahmefällen auch direkt zur Be¬
gabtenprüfung zugelassen werden.

Sämtliche Vergünstigungen sind in einem Merkblatt zusani-
mengefaßt worden , das durch die Truppenteile der studierenden
Wehrmachtsangehörigen bekanntgegeben wird und auch durch
den Beratungsdienst des Reichsstudentenwerkes , Berlin -Lhai-
lottenburg 2, Hardenberg -Straße 31, bezogen werden kann.

Mährend die bisher bewilligten Vergünstigungen in der Haupt¬
sache die Zulassung zum Hochschulstudium und die akademische
und Sraatsprüfung betreffen , sind weiteste Maßnahmen in Vor¬
bereitung , die die Durchführung des Studiums selbst erleichtern
sollen . Sie werden in Kürze bekanntgegeben werden können.

Das Langemarck-Studium
nsg . Nach Abschluß einer eineinhalbjährigen Ausbildung führt

der Lehrgang Stuttgart II des Langemarck -Studiums am 17. und
18. März 1911 seine mündliche Abschlußprüfung durch . Sechs
Jahrgänge haben im Gau Wllrttemberg -Hohenzollern das Lange¬
marck-Studium bisher durchlaufen und ein großer Teil dieser
Männer lieferte bereits durch erstklassige Püfungserfolge den
Beweis für die Richtigkeit und Notwendigkeit dieser Einrichtung.
Ebenso bewährt wie die Ausbildung in den Lehrgängen hat sich
auch die seit langen Jahren erprobte Äuslesemethode des Lange¬
marck-Studiums in mehrtägigen Ausleselagern , bei denen jedem
Bewerber ausreichend und vielseitige Gelegenheit geboten wird,
seine überdurchschnittliche Begabung unter Beweis zu stellen . Die
Ausleseperiode 1911 begann in Württemberg mit dem Monat
März und endet am 1. Mai 1911. Bewerbungen und Anträge
sind zu richten an das Langemarck -Studium , Lehrgang Stuttgart.
Läsar -Flaischlen -Straße 10

ML
Teig : 50 g Margarine oder Schweineschmalzoder 5 Eßl.
Öl , 125 g Zucker, 1 Ei , etwas Salz , FläschchenDr.
Oetker Back-AromaZitrone,1 Päckchen Dr .OetkerSoßen-
oder c/r Päckchen Puddingpulver Vanille -Geschmack, etwa
^/s Liter entrahmte Frischmilch, 250 g Weizenmehl, ? g
(5 gestr. Teel .) Dr . Oetker „Backin" .
Belag : 500 —750 g Äpfel oder 500g gut abgelropftes,
gezuckertes, eingemachtes Obst (z. B . Kirschen, Pflaumen,
Stachelbeeren ).

Zum Bestreuen (nach Belieben ) : Etwa « Puderzucker.

Man rührt die Margarine (Schmalz ) schaumig und gibt nach und nach Zucker(E>l sofort mit dem Zucker verrühren!),
Ei , Gewürze sowie das mit etwas Milch angerührte Soßen - oder Puddingpulver hinzu. Das mit „Backin" gemischte
und gesiebte Mehl wird abwechselnd mit der übrigen Milch untergerührt .Man verwendet nur so viel Milch, daß der
Teig schwer(reißend) vom Löffel fällt . Er wird in eine gefettete Springform (Durchmesseretwa 26 cm) gefüllt und
mit einein Eßlöffel, den man häufig in Wasser taucht , glatt gestrichen.
Für den Belaa schält man die Äpfel, schneidet sie in Viertel und ritzt sse mehrmals der Länge nach ein, die Äpfel
ooer i emgmiacyle Obst weroen aus den Teig gelegt.
Baclzcil : Etwa 15 Minuten bei guter Mittelhitze. Nach dem Backen kann man den Kuchen mit Puderzucker bestäubest.

Garprobe:  Bevor ein Rührteig -Gebäck aus dem Backofen genommen wird, muß auf alle Fälle die Garprobe gemacht
werden. Man sticht mit einem spitzen Hölzchen möglichst in di«Mitte des Gebäcks. Wenn kein Teig daran hängenbleibt, ist
der Kuchen gar. Man nin nt ihn aus dem Ofen , läßt ihn etwa 5—IO Minuten stehen und stürzt oder hebt ihn auf einen
Drahtrost , damit er besser ausdünsten kann. Bei einer Springform löst man da» Gebäck mit einem Messer vom Rand . ,
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Besonders der Paß hat es ihm angetan . Er unter¬
sucht Bild und Stempel lo genau wie möglich und umkreist
dann Sabine von allen Seiten wie ein wachsamer Schäfer¬
hund , um ihre Ähnlichkeit mit dem Bild sestzustellen . Es
muß seine Richtigkeit haben , und er ist die Polizeibehörde
und hat die Verantwortung , jawohl!

Aber es stimmt alles und gibt nichts auszusetzen , und
schließlich sind beide Männer bereit , mit Sabine den Weg
zum Fichtenhaus anzutreten und ihr ihre Unterstützung zu
gewähren.

»

Sehr viel leichter geht es sich jetzt als in der Nacht.
Sabines Koffer bleiben im Gasthaus und sie muß nichts
schleppen , die Sonne scheint bereits wieder und die beiden
Ortsgewaltigen schlagen einen Richtweg mitten über die
Wiesen den Berg hinan ein , der sich in sauber gewundenen
Bogen mühelos zu ersteigen über die Hänge windet.

Hier und da liegen einzelne Gehöfte , umgeben von
dichten verschnittenen Fichtenhecken , hinter denen die Hähne
krähen und Hühner gackern.

Ringsum ist die Grummeternte im Gange , Mädchen
mit weißen Kopftüchern wenden das Heu , das schon vor
Sonnenaufgang gemäht worden ist und zur guten Zeit in
die Scheuern soll . Oben , dort wo der Hang gegen einen
dichten Wald ausläuft , liegt inmitten von ragenden Fich¬
ten , die aber die Süd - und Westseite freilassen für die
Sonne , ein weißgekalktes Bauernhaus mit braunen um¬

laufenden , schön geschnitzten Galerien . Ein überhängendes
Dach hat es sich tief ins Gesicht gezogen , das beschattet den
gepflasterten Gang aus roten Ziegeln , der ringsherum
führt und dadurch zu einer luftigen Terrasse wird.

Der Fichtenzaun umgibt ein großes Wiesenterrain , in
dem nichts oerkünstelt und angelegt ist. Nur grade an der
Vorderseite des Hauses stehen in dichter Reihe riesengroße
leuchtende Sonnenblumen.

Am Zaun , dem Wald zu , steht ein Pferd und legt sei¬
nen schönen Kopf auf das Lattengitter eines Pförlchens.
Auf den roten Ziegeln liegen in der Sonne zwei wunder¬
schöne große Schäferhunde.

Sabine Holthausen steht eine ganze Weile am Tor und
trinkt das Bild in sich hinein . So schön hätte sie sich das
Haus nach den Bildern doch längst nicht vorgestellt.

Hier wohnen zu dürfen , hier daheim zu sein , ach , da¬
für würde sie Christof Holthausen nie genug danken kön¬
nen I Christof ! Vielleicht liegt dort in dem Haus ein Brief
von ihm an sie — es muß ja ein Brief da sein!

Schnell greift sie nach der Schelfe , ohne einer weiteren
Aufmunterung durch die Behörde zu bedürfen.

Aber siehe da — die Schelle , die doch noch in der Nacht
so einen fürchterlichen Krach vollführt hatte , gibt keinen
Ton von sich. Sie schweigt.

Sie schweigt auch , als erst der Herr Bürgermeister und
dann die hohe Polizei aus Leibeskräften daran ziehen . Nur
die Hunde erheben sich und kommen aufmerksam an das
Tor . Zwar nicht so böse knurrend und bellend wie m der
Nacht , aber in aufmerksam gespannter Wachsamkeit.

Menschen vor dem Tor gehen sie nichts an , aber hin¬
ein lassen sie niemand.

„Pan — nerl , is schon recht , jö. Silvus — wo is denn
der Alois , der Malefiz ? " beschwichtigt und erkundigt sich
zugleich der Herr Bürgermeister — leider erfolglos.

Hilflos wischt er sich über die in schönstem Gegensatz
zu seinem Schnurrbart stehende Glatze.

„Hoah is . Da kemma net eini . Er hat die Schellen
abgestellt , der Alois !"

Er hat , der Alois . Und er läßt sich nicht sehen , trotzdem
er doch bestimmt von seinem erhöhten Sitz aus den Aufzug
der Obrigkeit und der zukünftigen Herrin bemerkt haoen
muß . Er wünscht nicht vorhanden zu sein.

Aber es nützt ihm nichts . Die hohe Polizei verfügt über
eine ausreichende Stimme , um selbst den verstocktesten
Sünder aufzurütteln.

Nachdem der Wachtmeister mehrere Male nachdrück-
lichst „Alois " gebrüllt hat und jedesmal zur Ermunterung
hinterhergefügt : „Polizei !" kommt der Gerufene endlich ge¬
mütlich um die Hausecke herumgeschlurft , hinter der er schon
die ganze Zeit gestanden und den Verlauf der Dinge ab-
gewartet hat . Aber jetzt dreht er den Spieß um . Schon von
weitem ruft er:

„Hobt 's es , des Weibsbild , des gscheerte : Ehrbare Leut
nachts aus dem Bett schellen und Sprüch machen — war i«
noch schöner !"

Der Alois ist grad so, wie sich ein kleiner Junge einen
bayrischen Urbauern oder Holzknecht oorstellen würde . Groß
und knochig , aber schon ein wenig gebückt in den Schul¬
tern . Der kantige Schädel trägt einen wüsten Schopf grauer
Haare und der Mund verschwindet hinter einem Stoppel¬
bart , der sicher schon vier Wochen alt ist . Der Janker läßt
ein Hemd sehen , bei dem die Grundfarbe nicht mehr zu
erkennen ist , die Ledernen sind hinten und vorn gleich
speckig und an den nackten Beinen trägt der Alois ehemals
graue , grüngestickte Wadenstrümpfe , die Knie und Knöchel
freilassen , und an den bloßen Füßen derbe genagelte Schuh »-
Wie er ging und stand hätte er jeden Filmregisseur zu
einem weitangelegten Wilderer » oder Schmugglerfilm be¬
geistern können.

„Alois — da geh her .-
Der Herr Bürgermeister sammelt seine etwas abham

den gekommene Würde zu ganzer Pracht und wirft sich
in die Brust.

„Wir kommen amtlich . Und dies ist die Frau Ho»'
Haufen und sie Hai sich ausgewiejen — amtlich !"

(Fortsetzung lolgt-i
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